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Alle Kraft

fiir die Erfiillung

des Fiinfjahrplans

Es. fand eipe' Versammlung
der Kommunisten *der. Alma-Ata-
er’ Mechanischen' GleBerel ‘statt,
die die Ergébnisse ‘des’ Novem- |
berplénums des ‘ZK der KPdSU
und ‘die"Aufgaben’ der: Partejor-
ganisation des Werks: ‘erorterte.

‘Ein-Referat hielt, das; Biromit-
ghed des ZK. der - Kommunisti-

zeugabfellung,  "G. J. 'Tretja-
tschenko.. Wir sind bestrebt, | mit
vollem Krifteaufwand- zu = arbel-
ten. Die ~ Schicht: des Meisters
A. Achmetow brachte die Ini-
tiative - auf, ‘die Aufgaben des
neunten in 4
ahren 7 Monaten zu erfillen.
Meine Verpflichtung 'ist, den
Flnfjabrplan in.3 Jahren zu er-

Der Direktor des  Werks,
W. M. Prichodko, erzihlte ‘lber
die Arbeitsergebnisse des Werks
im ersten Jahr  des ‘Planjahr-
finfts und dessen Entwicklungs-
perspektiven In Zukunft.

Das Kollektiv unseres . Werks
schitzt den Kurs. der Partei auf
die Wahrung und Festigung des
Friedens und die Internationale
Sicherheit hoch ein; ‘sagte A.
Asimbajew, VergieBer der Gie-
Berel. Die weise Politik der -Par-
lehﬁ}termauern wir mit -selbst-
losér® Arbeit. In der Halle entfal-
tete sich breit der soziallstische
Wettbewerb, es wurden Abtei-
lungs-; *Brigaden- und personliche
Verpllichtungen {ibernommen.

Vom Resultat der Arbeit un-
serer Abtellung ist in vielem das
‘Tempo und ° der
rhythmus des ‘Werks' -abhingig,
sagte der  Arbeiter der Werk-

schen. Partel Kasachstans, ., Vor- 1 tallen.
sitzender . des. Prisldiums. ,des 3
Qbersten Sowjets . - der, Kasachi- Der Einrichter  der: 1-
schen SSR, S. B. Nijasb “ schen W. W. Mona-

Produktions- *

kow, der Leiter der Bolzenabtel-
lung, W. G. Gutmacher, der
Sekretdir des Komsomolkomitees,
A. P. Gontscharow. billigten aufs
wirmste dle Beschliisse des No-
vemberplenums  der ZK der
KPdSU, sie sprachen . darilber,
wle das Kollektiv fir ihre Ver-
wircklichung kdmpft.

Im einmitig/ angenommenen
BeschluB billigten und unter-
stiitzten dle Tellnehmer der Ver-
sammlung ‘die politische . Linie
und praktische Tatigkeit des ZK
der KPdSU = fur die 'Verwirkli-
chung der historischen Be-
schlisse des XXIV. _Parteitags,
brachten ihr Bestreben zum Aus-
druck, alle Kraft dem Kampf
fiirdle vorfristige Erfiillung der
Pline. des .. neunten . Planjahr-
fiinfts, zu widmen. 2

" (KasTAG

Hande weg von Vietnam!

ALMA-ATA.' (KasTAG). Etwa 500 Arbelter, In-

und :ﬂe amer Truppen aus Indo-

china

genieure, Techniker und Ang des Al At
er Werks fiir Kesselanlagen, Hilfsausrlstungen
und Rohrleitungen versammelten sich zu elner
Kundgebung der Solidaritit mit dem Volk Viet-
nams. Die Kundgebung wurde vom Werkdirektor
P, F. Koschkarow erdfinet.

,.Dle. amerikanischen Aggressoren haben erneut
barbarische-Bomb-rdierungen Nordvietnams-aufge-
nommen!” sagte das Mitglled des Komsomolkomi-
tees, Beschicker W. Sashin. ,,Unser Kollektiv bil-
ligt die Erklarung der Sowjetreglerung. Die Impe-
rlalisten sollen wissen, daB hinter jeder Zelle der
Erklirung der Sowjetregierung dle Macht und dle
Einheit der Sowjetvdlker stehen. In das neue Jahr
des neunten PlanjahrfGn(ts eintretend, rufe ich auf,
die Macht unserer Heimat durch Arbeitsaktivitat
und Erfolge zu festigen. Ich verpflichte mich, mein
personliches Jahressoll in 9 Monaten zu erfiillen.”

. Unter den b hligen der amerlk n
Barbaren kommen Tausende Kinder und ihre Mit-
ter um!” sagte die Kontrolleurin der Sauerstoff-
halle G. Chitrowa. ,,Amerlkaner, raus aus Vietnaml!
Hinde weg davon!”

In der Kundgebung sprachen der Sekretir des
Parteibiiros I. Blinkow, der Schlosser B. Iskarajew.

Die Versammlungstellnehmer nahmen elne Reso-
lution an, In der sie ihre Billigung der Erklirung
deér Sowjetregierung, ihre Solidaritit mit-dem hel-
denmiitigen vietnamesischen Volk und ihren zorn}-
gen Protest gegen dle barbarischen Aktionen der
Imperialisten zum Ausdruck brachten.

KUSTANAI (KasTAG). In der Bekleidungsfa-
brik ,,Bolschewitschka” fand eine stark besuchte
Kundgebung statt, die der Solidaritat mit dem Volk
des kampfenden Vietnams gewidmet war. Der Lel-
ter des Agitationskollektlvs der Fabrik I. T. Fro-
Tow, der darin auftrat, sagte:

,,Dle schwarzen Geler der amerikanischen Solda-
teska haben dle souverinen Grenzen der Demokrati
schen Republik Vietnam verletzt. Der amerlkani
sche Imperialismus wird jedoch in Indochina letzten
Endes  eine Nlederlage erleiden, er wird den
Willen des vietnamesischen Volkes nle brechen kén-
nen. Die Sowjetmenschen und die ganze fort-
schrittliche Menschheit brandmarken zornig die
Luftpiraten, fordern, die barbarischen Angriffe ein-

Das Wort wird der Melsterin J. A. Karpeljan-
skaja ertellt. Dle amerlikanischen Aggressoren
wollen auf dem Boden Vietnams alles Lebende ver-
nichten, sagt sle. Das: tapfere vietnamesische Volk
ertellt der USA:Soldateska efne heldenhafte Ab-
fuhr. Unsere Arbeiterinnen erkliren: ,Wir sind
mit dir, kdmpfendes Vietnam! Aggressoren, raus aus
Vietnam!': v

Die Naherinnen N. A. Iwanowa, W. S. Tichono-
wa versicherten, daB sle mit fhrer selbstlosen Ar-
beit die Macht unseres Landes festigen werden.
In der angenommenen Resolution brandmarkten die
Konfektionsarbelter dle verbrecherischen Handlun-
gen der amerikanisc'in Aggressoren -gegen dle
DRV und unterstitzen elnmiitig dle Erklirung der
Sowjetregierung.

PAWLODAR. (KasTAG). Im Traktorenwerk
fand elne stark besuchte Protestkundgebung gegen
die neuen riuberischen Aktlonen der . amerikani-
schen Soldateska statt. Es spricht der Einrichter aus
der zweiten mechanischen Halle, Aktivist der kom-
munistischen Arbeit A. M.. Drushinin. Wieder plat-
zen Bomben auf dem frledlichen: Boden der ‘Demo-
kratischen Republik Vietnam, sagt er; es brennen
Dorfer, werden friedliche Stadte zerstért. Wir
Traktorenbauer sind gleich allen Sowjetmenschen
zutiefst emport iiber diese freche Provokation Pen-
tagons. Die wollen-die Bewegung der Val-
ker Indochinas fir Freiheit und Unabhangigkeit mit
Kriegsgewalt unterdriicken..Dochihre abenteuerli-
chen Pline sind dem Untergang gewelht.

Vielen Vélkern der Erde, erklirte der Schlosser
der GleBerel, Teilnehmer des GroBen Vaterlandi-
schen Krieges W. M. Schamral, sind dle Schrecken
der hitlerschen Invasion noch gut In Erinnerung.
Der Faschismus Ist beslegt, jedoch die Greueltaten
der Hitlerleute sind aus dem Gedéichtnis des Volkes
nicht ausgetilgt, Gegenwartlg' brauchen alle Men-
schen, vor allem in Vietnam, Frieden. Die Sache
des vletnamesischen Volkes Ist elne gerechte’ Sa-
che, und es wird slegen, well alle friedliebenden
Krifte der Welt an seiner Selte stehen.

Die Teilnehmer der Kundgebung verurtellten
zornig den verbrecherischen' Kurs der amerikani-
schen’ Soldateska.

Winter

haus.

Traktoren-
bau mlittellte,

Kelt

und Farm unersetzlich. Elnes nur
befriedigte dle Fihrer nicht: Im
wie im Herbst muBten
sie unter einem Zelttuch sitzend,

mit einem geschlossenen Fahrer-

pondenten im Ministerium

wird gegenwiirtig
in den Betrieben des Ministerl-
ums efne einheitliche technische
Politik betrieben;
nicht nur eine bewegliche
hochlelstungsféhige Technik, son-
dern versieht sle auch mit den
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[
MODERNISIERTE
LANDMASCHINEN

Die Dorfmechanisatoren haben Die Maschinen der Altaier
die Geritetriger T-16 liebge- und Tscheljabinsker 'Maschinen-
e e S et Sind s belbden var bauer werden Jetzt beispielswelse
Y e d mit einem Helzungs- und Ent-
schledensten rbeiten In Feld |qftungssystem ausgestattet,

Auch der MTS-80 wird neu ge-
staltet., Sein  Fahrerhaus hat
ein festes Gerilst, was dem Trak-
toristen eine gréBere Sicherheit

arbeiten. bietet, Die Sitze sind abgefe-
Nun wird dieser Mangel be- dert. An der Maschine st ein
seitigt. Das Charkower Gerdte- Schalldimpfer angebracht, der
tragerwerk begann mit der das Motorengerdusch abldscht
Herstellung dieser Maschinen Es ist  nicht leicht, in der

heiBen Sommerzeit als Kombine-
filhrer zu arbeiten, Die Arbeits-

Wie man dem TASS-Korres bedingungen der Fihrer der
fir neuen Steppenschiffe, ‘u. a. des
und Li hinen-. ,Niwa', verbessern  sich. Thr

Fahrerhaus ist Jetzt nach oben
verlegt. Ebensolche Veranderun-
gen sind auch bel der neuen
Rilbenerntemaschine KST-3. er-
folgt

Dle Verbesserung
schinenkonstruktion

Man entwik-

der Ma-
ist die Ge-

notigen Bequemlichkelten fir wihr fir die Steigerung  der
dle Mechanisatoren. Arbeitsproduktivitat.
A A erzielt der Mechanisator Johann

ThieBler

aus dem Kolchos ,,Saken Secifullin” im Rayon Schortandy. Im
vergangenen Jahr wurde er mit einer hohen Auszeichnung der Heimat ge-
wiirdigt: An seiner Brust prangt der Orden des Roten Arbeitsbanners.
Gegenwiirtig iiberholt Johann ThieBler die Technik zur Friihjahrsbestellung.

UNSER BILD: Johann ThieBler
Gebiet Zelinograd

Folo: B. Saweljew

“An der Schwelle-des Jahres 1972
fiberrtichte man  Arsen Nurekin
feierlich ~ eine tschechoslowakische
Medaille fir seinen  Beitrag zur
Festigung der Freundschaft und
Zusammenarbeit der /olker der
zwel Bruderlinder. Der Delegierte
des XXIV. Parleitags der KPdSU,
technischer Leiter der Elektrolyt-
abteilung des Bergbau-Hitten-
kombinafs hat nicht wenig gelei-
stet flr die Steigerung des us-
stoBes von Balchascher Kathoden-
kupfer, das jetzt in der ~ ganzen
Welt berhmt st und auch von
der Tschechoslowakei gekauft wird.
i Als ich der Einhindigung dieser
“Auszeichnung an Nurekin beiwohn-
te, erinnerte ich mich ~ an die Re-

rtage ,Die Tschechen fafren
zum Balchasch” yon Julius Fucik,

Die Balchascher. wissen nicht ‘al-
le, daB"der vortreffliche tschechi-
sche Schriftsteller und  Kommu-
nist dirckle Beziehung  zum Bal-
chasch hatle. Im August 1935 war

i)urch Arbeit befreundet

Fucik- Eigenkorrespondent'  dieser
Zeitung in unserem Lande und be-
gleitete eines Tages eine Gruppe
tschechischer Arbeiter, die” an der
Moskauer Untergrundbahn gebaut
hatten, zum Balchaschbau.

,Der Platz, wohin sie fahren”,
schrieb Fucik, ,war-noch vor kur
zem Gde, unbewohnte Steppe...

Auch heute ist dort nur Steppe,

aber  schon keine . “unbewohnte
mehr.,.. Dort wird'das Balchascher
Werk geschaifen, und die tschechi-

schen Arbeiter fahren aus Moskau
als Instrukteure ‘dorthin...

Dort werden neue moderne Sied-
lungen, eine rieue Gartenstadt ent-
stehen.." {

Man hob erst die Baugruben aiis,
leistete » Schiirfungsarbeiten, brach-
te Bohrlocher nieder, aber die Er<
bauer  stellten " sich schon die zu-
kiinftige ,Stadt vor. . Sie .froren ,in
den Erdhiitten. und - Zelten, litten
an Skorbut und unter Mangel an
Wasser. ‘Sie wohnten in Baracken,

ganzen Welt,

sauerstofifreie

ner Familie und triumten, schmie
deten Pline und stritten.  Russcn,
Kasachen, Ukrainer, Tataren, Geor-
gier, Arfmener...

Und Tschechen. Sie wollten keine
Auslander sein bei uns.- Zusammen
mit den Sowjetmenschen tberwan-
den-sie ‘die -~ Schwierigkeiten und
freuten sich der ersten Erfolge.
Sic halfen, die Gebdude der Werk-
hallen des Kupferschmelzwerks zu
errichten, die Ausriistung der An-
reicherungsfabrik  zu  montieren,

Eintge Jahrzehnte vergingen. Die
Voraussagungen Fuciks gingen in
Erfiillung. Bine Gartenstadt ist ge-
baut, RieséngroBe Kupferschmelz-
ofen ‘'sind errichtet. ‘Eines der welt-
groften Kupferbergwerke — Koun-
rad ist gebaut. Sein jingster Bru-
der —, Sajak — begann Erz zu
liefern:

Lang war der Weg: der: tschechi-
schen Arbeiter von . Moskau ' bis
Balchasch. . Jetzt - bringt ein Liner
L1518 die * Fluggaste in einigen

Kombinat trigt
Jahrestag

ken sic der

lonne: Las

Balchasch kennt man jetzt in der
Das Kombinat liefert
Rupfer und NE-Walzgut, Molybdin
und Schwefelsiure,

viele andere Erzeugnisarten.

sein Banner ziert der Leninorden.

Die Balchascher halten das'An-
denken an diejenigen, die die ersten
Ziegel in das Mauerwerk des Kom-
binats legten, Klubs Kindergarten,
Schulen und Wohnhiuser errichte-
ten, hoch in Ehren. Mit besonderer
Achtung und Dankbarkeit
tschechischen
sen, die an jenen langst
genen Tagen der fiar das Sowjet-
land so schwéren’ Zeit, ihr ‘zu Hil-
fe kamen. Das waren
sich*mit den Jahren in eine: groBe
Freundschaft; verwandelten,

...Eines* Tages erschien eine’, Ko«
wagen i

waren gelindegangi
gen, ihr ungewdhnliches "Aussehen
weckte nicht nur bel den*neugiert
een Jungen, sondern auch bei den
Erwachsenen reges Interédse,

. Wessen Produktion?-- Wie-hoeh

. Tschechoslowakische \Tatras*
mit 10 Tonnen Ladefahigkeit."

y Jetzt wundert sich schon nie-

Gold, Silber,  mand mehr dber die , Tatras*, Man
Kupferbarren  und hat sich an sie gewdhnt. ‘So wie auch
Das  an die ~tschechischén = Elektroloks,

Namen ,50. - dje im Tagebau Kounrad korsieren.

der Oktoberrevolution”,  Die Eisenbahner sind = ‘mit itmen
sehr, zufrieden: ihre * Leistungs-

fahigkeit ist ander{halbmal hoher
als die derjenigen, die ; friher = im
Bergwerk - eingesetzt ,waren. Man
hat sich auch an'die . Brecheranla-
gen gewohnt, die das Erz in der
Anreicherungsfabrik  zerkleinern.

geden- Eine Gruppe tschechischer ‘Fach-
Genos-  Joute arbeitete © im  Balchascher
vergan-  Kombinat, half, bei der .\\on}agr

upd beim Eiprichten der Silizium-
gleichrichter, die dic_mechanischen
Stromrichter in der Elektrolytabtei.
lyng, ersetaen,

Keime, die

‘Die’ Balchascher: ‘bléihen  aber

0 atich  nichts. sehuldig. + Mit jedem

der Stadt.'Sie  Jihr  steigt . die Licferung von
( Diese.Wa-  Kupfer und'NE-Walgut.,die viele

Zweige der, Velkswirtpchaft dieses
Bruderlandes bendligen.

So 'wird-die. in | den *dreiBiger '
Jahren _entstandene’ Freundschalt

Aggressoren
am Pranger

hen Luftwaffe

MOSKAU. (TASS). Die Pi

fille der amer

aul die Demokratische Republik Vietnam _sind von breiten Kreisen der

~“Wellafentlichkeit emport verurfeilt worden. Die auslindische Presse, zahl-

Politiker, die ihre Emporung

reiche und pr

Tibec dic Verbrechen der_amerikanischen Milifarkamarilla_zum_Ausdruck

bringen, fordern_Washington auf, alle Aggressionshandlungen gegen die

flen und die Truppen der USA und ihrer Verbiindeten

aus

DRV

TIndochina zuriickzuziehen.
e

Mit Akt der Aggression und ei-
nes offenen Zynismus” _bezeichnet
die polnische ,Trybuna Ludu” die
amerikamischen Bombardements auf

die DRV, ,Millionen Menschen
unseres Planetén 1nnen nicht den
grausamen Mord = an friedlichen

vietnamesischen  Biirgern mit
Schweigen iibergehen”, schreibt die
{schechoslowakische Zeitung ,,Pra-
ce".

Der Generalsekretar der Juristen-
vereinigung der DDR, Bauer, cha-
rakferisiert die Bombardierung des
Territoriums der DRV als grau-
same “Aggressionsakte und unter-
streicht, daB die Schuldigen ent-
d den Vo ‘men
Strafe zugefdhrt

p
einer
werden miissen.

,Die bulgarische Offentlichkeit
ist {iber die Verbrechen der ameri-
kanischen Luftpiraten erschiittert™.
heiBt es in einer Erklarung des bul-
garischen Vietnam-Komitees.

Auf den Kundgebungen, die die-
ser Tage in_der ganzen Mongolei
stattfinden, protestieren Arbeiter,
Bauern, Intellektuelle und Studen-
ten voller Zorn| gegen die amerika-
nische Politik der Piraterie und
bekunden ihre briiderliche Solidari-
tat mit dem kampfenden Vietnam.

Eine Protestflut gegen die Luftpi-
raterie der amerikanischen Militar-
kamarilla rollt durch Japan. In ei-
nem Telegramm des japanischen
Friedenskomitees - an die USA-Re-
gierung heiBt es: ,Die. massierten
Bombardierungen des DRV-Territo-
riums durch die USA-Luftwafie sind
aggressive Schandtaten des ameri-
kanischen Imperialismus, der dae
Volkerrecht mit FiBen fritt. Diese
Aktionen der USA sind eine direkle
Herausforderung der Weltéffentlich-
keit und Gberhaupt nicht zulissig.
Stellt sie unverziglich ein!”

Zahlreiche Beobachter im Aus-
land unterstreichen, daB die neuer-
lichen Bombenangrifie auf die DRV
den. Bankrott der beriichfigten Po-
litik _einer , Vietnamisierung des
Krieges der USA-Regierung offen-
baren.

Sie zeugen davon, daB die USA
nach den Worten der polnischen
Zeitung , Trybuna Ludu™ vergeblich
bemiiht sind, fir die Niederlagen
in- Indochina ,eine blutige Revan-
che” zu nehmen. Darauf verweisen
auch ‘mehrere USA-Blatter selbst.

strengen

Die’ ,New York Times" stellt in
einem Kommentar zu dem jiingsten
Rundfunk- - und Fernsehinterview
von USA-Prasidenten Nixon, in
dem er die Akte der Luftpiraterie

gegen die DRV zugeben mufite,
fest, daB die USA angesichts der
Politik der jetzigen Regierung

auBerstande sind, ,den Teufelskreis
ihrer Verpfichtungen in Indochina
zu verlassen™. Die ,New York Ti-
mes” ruft die USA-Regierung aul,

darauf zu verzichten, einen mili-
tarischen Sieg in Indochina vergeb-
lich zu suchen und ohne jeden Ver-
zug die Vorschlage der Provisori-
schen Revolutionaren Regierung der
Republik Stidvietnam, die eine.
Grundlage fiir die Losung des Viet-
nam-Problems bilden, positiv zu be-
antworten.

Auch die ,Washington Post™
hat den Aggressionskurs der USA-
Regierung in Siidostasien schari
kritisiert. Die von Nixon _formu=
lierte Politik in diesem Teil des

Erdballs sei ,ungeheuerlich zy-
nisch”, konstatiert das Blatt.
Die verbrecherische Indochina-

Politik der USA wird von der Zei-
tung ,Popolo”, Organ der Christ-
lich-Demokratischen  Partei Ita-
liens, verurteilt. Die Zeitung ver-
weist unter anderem darauf, daB
in der Zeit der sogenannten
.Strategie des Ausscheidens aus
dem Krieg" viel mehr USA-Bom-
ben auf den Boden Vietnams nie-
dergingen, als zuvor.

Die franzdsische ~Wochenschrift
nFrance  Nouvelle”™ konstatiert,
daB die barbarischen Bombardie-
rungen der DRV, die Versuche, un-
er verschiedenen verloge-
nen Vorwianden den Krieg
fortzusetzen. und die sture Weige-
rung der USA, den von der Provi-
sorischen Revolutioniren  Regie-
rung der Republik Siidvietnam an-
gebotenen Friedensplan zu akzep-
tieren, und das Bestreben, die Pa-
riser Vietnam-Konferenz in eine
Sackgasse zu fihren, erneut den
aggressiven Charakter des USA-
Imperialismus und  seine aben-
teuerlichen: Plane bekraftigen.
Auslindische Zeitungen verurtei-
len in Stellungnahmen die barba-
rischen Bombenangriife der USA-
Luftwaffe auf die DRV und ver-
weisen zugleich auf  die Haltung

der Pekinger Fihrung gegeniiber
der aggressiven Indochina-Politik
der USA. Die indische Zeitschriit

,Sozialist India™ stellt unter ande-
rem die Frage: ,Wirde Washing-
ton wagen, in seinem wahnsinni-
gen Vandalismus  fortzufahren,
wenn es nicht Pekings stillschwei-
gende Zusicherung der Neutralitat
hitte?” ,Die Taubheit der Pekin-
ger ,Ultrarevolutionare™ in dieser
Situation ruft mindestens Befrem-
denr hervor”, bemerkt die Zeit-
schrift.

Die Westberliner ~ Zeitung ,.Die
Wabhrheit”  verweist auf die ver-
raterische. Rolle der Pekinger Fith-
rung, die sich angesichts der bar-
barischen Bombardierungen der
DRV faktisch neutral  verhalte.
und betont, daB  Peking, das die
Rolle des Interessenvertreters der
dritten  Welt beanspruche, durch
seine Politik , der nationalen Be-
freiungsbewegung einen Dolchsto8
versetzte.

NEU-DELHL. (TASS). Indien tre-

te fiir die Wiederherstellung des
Friedens auf dem indischen  Sub-
kontinent und fiir Freundschaft mit
dem Volk von Pakistan ein. Das
erklirte der Mimisterprasident Indi-
ens, Frau Indira Gandhi auf einer
Massenkundgebung in  Kolhapur,
Bundesstaat ' Maharashtra, Indira
Gandhi unterstrich, daB Indien nicht
dic Absicht habe, das Territorium
ipgend eines benachbarten Landes
zu annektieren, Indien erhebe auch
keine Gebietsanspriche an Paki-
stan. In diesem Zusammenhang hob
Indira_Gandhi hervor, daB Indien
das 75-Millionen-Volk von Bangla
Desh in seinem Kampf fiir Freiheit,
gegen Terror und  Unterdriickung
und fir den Frieden im dstlichen
Teil des indischen  Subkontinents
unterstitzte, der infolge der Aktio-
nen  der westpakistanischen Armee
in-Ostbengalen gefardet wurde,

Fiir Wiederherstellung
des Friedens

Erklirung Indira Gandhis

te in Asien und jhre Einmischung
in die Belange asiatischer Lander.
Die ‘Westmichte, sagte der indi«
sche Ministerprasident, regierten
seit mehr als 2 Jahrhunderten in
asiatischen Lindern, beuteten ihre
nationalen Reichtimer aus und un-
terdriickten das Streben der Vélker
Asiens nach Fréiheit und sozialem
Fortschritt. Es sei an der Zeit, sag-
te Indira Gandhi, mit der * Herr-
schaft der Westmdchte in  Asien
SchluB zu machen, es sei an der
Zeit, daB die asiatischen Linder mit
vereinten Bemiihungen das kolonia-
le Erbe abschiitten und den Weg
ciner selbstindigen Entwicklung
cinschlagen, um Prosperitit und
Wohlergehen der Valker Asiens zu
erreichen. Indira Gandhi rief
schlieBend das indische Volk auf,
sich energisch ,dafir einzusetzen,
den &konomischen und
Fortschritt des Landes zu beschleu-

in der ,Rude pravo" scine Repor- . mehrere..Familien-in einem Zim- Stunden- in-einen medernen -Flug- duklic o t v X e I s
g R i i heluns SlNEder besteniTncKeshch:  fal Ihro LadelobuWtPY(rggteimin. ¥OR T 6.3 AR GOIRE M. ester. Indira  Gandhi verurtellte ent- nigen und seine nationale  Einheit
Balchasch”, In jenen Jahren  war . sich bei mattem: Kerzenlicht .zu-ei-  stan, neugierig. dic Fahrer, “WoHIRSCH schieden die Politik der Westmach- in~ jeder Weise zu stirken,

ab- |’

sozialen




MW,

Ein neues Geschilt fiir Kinder-

AR A" i

\

o ), a | ¥ H ,
* waren hat In_der Stadt Stschu- G t S h Be f A s II _
tschinsk gastfreundlich seine Tiren u : ec s’ . ru e
gedfinet. & = . .
Die  Schaufenster  sin ge- "
schmackvoll ausgestattet, die Wa- a gesc n en Im Kolchos , Wostok wurde Uberall, wo er auch arbeltet,
ren sachkundig l“'f“'l‘ dm" eine zwelstdckige Mihle gebaut. wird er fOr selne gewlssenhafte
e ot et cel Das  Kollektly der Grube | Als das Gebdude errichtet War. — Arpeit geschiitzt Unlingst fand im Kulturhaus
L d“ il Nr. 42, Kombinat , Malkainsolo muBte dle AusrUstung montlert : 3 von Stscherbakly eine Ausstellung
gewandt. ) o Er ist eln wahrer Tausend- | der Erzeugnisse des ortlichen Ray-
DidIRub Sk werdent voud eldem to, hat den Plan des ersten werden Emanuel Boxberger, ondienstleistungskombinats  statt.
,u“:d Komsomolzen-Kollektly be- | Jahres des neuen Planfabrfinfts Fahrer eines Selbstkippers, und 'KOnstler. Sehr geschickt hantlert | o "oar g™ interessant, .. dis
dient: Fast alle VerkdufeHinnen ha- vorfristig erfUllt.  Tonangebend der Mechanisator Andrej Degtja- er mit Hobel, Hammer, Sigeund | Frzeugnisse der = hiesigen
3'5" UUSE HAENsENUIbINIEY Dle waren dle Hiuer Nikolal Simo- row Ubernahmen Jlese Arbelt. Beil, er kann auch Ofen sefzten. M“‘f’ i z‘;(ulluslelh;n' scI?r!s}i:&
erverkiuferin Anna Baler (unser . Seinen  Arbeltsweg  begann SHs o f!np im aus
Bild) welB das Spielzeug so schan nenko, Hugo Nib, Alexander Ger- £ Boxber s Drel a5t Jetzt wird es nicht mehr lange | haft zu. A
und anziehend auszulegen, daB die ber, Karl Weldemann und der Y oxberger als Dreher. Spiter dauern, bis dle.neue.Muhle zu Die Anwesenden empfingen
Kinder wie bezaubert ' stehenblei- d vertraute man thm' dle Anferti- s X % jedes Modell, das  demonstriert
ben ‘und unbedingt etwas gekauft | Bohrhauer Johann Brenning. Sle | gung der kompliziertesten De- mMahlen anfdngt. Wicde, it Jaulm Belfall s
?':‘k';_."t'f"r“;‘“dh‘s'l: ::".::;t';"‘:“:":z: haben ihre Jahreslelstung auf | talls an, Emanuel Boxberger tut das ‘(J:r";m_lg’gi‘ la“:"z’:‘};' Reibe g
Handelstechnikum. 125—180 Prozent gebracht, Er erlernte auch den Schlos- Seine dazu eiz Midch~ im \onchuhllclzl in
serberuf. Dann bm“cg’ er den meisterhmt zugeschnitienen ei-
. J. BASTRON Otto SATTLER dern die Biihne bctmlcn Sie gin-
BN Traktor, wurde KombinefUhrer. gen Hand in Hand wie richide
' 7 3 Nannequml iiber die Bihne und
Gebiet Koktschetaw . Geblet Pawlodar Winters war er Fahrer. Geblet Kustanal wurden mit allgemeinem __Beifall
belohnt.
Nach der Vorluhru&!g Zauih der
. . [ . Bilhne begaben sich die Zuschauer
Wo einst nur Steppe war Einfach Bediirfnis et e
Schuhwerk veranstaltet hatte, die
) binat hergestellt werden.
Schon lange zog es mich nach melnem fritheren  fiénglich scheint das alles fast unglaublich zu sein v im Kom
Wohnort ins Geblet Karaganda, das ich vor an- Ich besuchte meine Bekannten, die Briider Wol- Oftless IENIN Uoserer Zuung,on siinrigen Ren'\nem, ot "o'Ch i E‘f ""“'Zh ”""‘dl 8 i‘”ausz‘fsﬁ‘ﬁ'l’g
derthalb Jahrzehnten verlassen hatte. Vor kurzer - demar und Peter Wist.Der elne ist Fahrer 1. Klas- mitkimpfen und mithelfen am Aufbau und an der Umgestaltung des B hoch cin o
Zelt konnte ich endlich meinen Wunsch erfallen. se, der andere Schlosser und Montagearbeiter. Bel- ol e

Lebens unseres Volkes. Ich welB, daB diese Arbelt zu lhrem gelstigen
Bediirfnis geworden Ist, daB sle darin ihr Glick finden. Sie beleben

In der letzten Z('|l hat das Kol-
Iektiv des Kombinats die Zahl der
guten Dienste an der Bevolkerurg

Der Zug ellte von elner Station zur anderen, den-
noch ging es mir zu langsam: in Gedanken war ich
schon lingst am Endziel meiner Reise angelangt.

de sind von ihre Kollegen geachtet und fleiBige Ar-
belter, sle haben elgene Familien. Wie alle Einwoh-
ner der Stadt leben sle

in wohleingerichteten be- /i itert: 7 i =

In der Neustadt Temirtau machte Ich einen lin- quemen Kommunalwohnungen. durch thre Erfahrungen und durch thr Wissen die gesellschaftliche Efa\::lm& :Illfl‘: \t':&k‘;“:g “;l‘:;d:"gﬁ
geren Aufenthalt, Dle Stadt machte auf mich elnen Menschenhiinde schaffen” Wunder. GroBe Um. Arbeit. A o i lorga e R
tiefen Eindruck, 1957 war hier nur kahle Steppe, wandlungen Qberraschten mich auch im Lenin- Ernst KOHN, n»ndg o “mﬁc“fr‘b St dle
dle unendlich und leblos schien. Jetzt ist hier eine  Kolchos, melnem ehemaligen Wohnort und Endzlel Altersrentner Naherin® aus . Sosnowka. .Glafita
moderne Stadt emporgewachsen. Sle besteht aus 7  melner Relse. Usun-Agatsch, Molleker, die Mitarbeiterin = der
Mikrorayons mit vier-, finf-, sogar neungeschossi- B. KONWISCHER Naherei ~ in Stscherbakty Tatjana
gen Wohnhiusern mit Tausenden Einwohnern. An- Geblet Dshambul Geblet Alma-Ata Beloussowa, die Naherin- Emilie
Faber aus Alexejewka und  die

Strickerin Lydia = Riedinger aus

Stscherbakty und viele andere. Sie

L o d 1 C A d k-a iiberbieten ihr Plansoll stets aufs
A ; 2 s

ieder klingen nders konnen | e peecties o o | i vod or e et e

d cl de ! tl e erzielte |eh°s|a(;e§ue‘rm es 0- | hohe Qualitit. Dasselbe ist aucel:

sie nicht

von der Brigade Polina Demit,
Berta Rotscheidt. Im vergangenen | wa der Deputierfen des 0!
Herbst sammelte sic mit den Hin-

sowjets, die Damenober! ng

Mit Ungeduld erwarte ich jeden Sonn- wecken den Wunsch, dem Lied mdchte

den 10 Tonnen Rohbaumwolle. Die- | anferti, a Ve
abend, wenn der Rundfunk Alma-Ata sel-  €in anderes folgen. Die Brader David _und Wil- | se" Baumwolle wird hochpeschatzt, | AbooErker oie Tvan Meveik o
ne Sendungen In deutscher Sprache ins Ich mochte den Mitarbeitern der deut-) helm Held kamen nach Malkaln daraus stellt man Erzeugnisse | tet, zu sagen.
schen Redaktlon des Rundfunks Alma-Ata| 1964 aus der \llalreglon In ih- héchster Giite her. ] L3220 P. SACK
Ather ausstrahit. fir dle interessant gestalteten Send rem H; f a ar- 3 5

Besonders gefallen mir die musikall-
schen Sendungen. Es ist so angenehm,
sich deutsche Volkslieder in der Ausfiih-
rung von Minna Wagner und anderen an-
zuhdren. Sle klingen wunderschén und

k: . 1
belteten sle seit ‘947 als Trakto- Foto: W. Dannewitz Gebiet Pawlodar
risten. Am  neuen Wohnort (ib-
ten sie ihren Beruf  weiter aus.
Es verging nicht viel Zelt, und
die Brider waren auch hler bald
angesehen. Ihr Monatssoll stets
zu 130 und mehr Prozent erfdl-
lend, gingen sle jahraus, jahrein
als Sleger Im sozialistischen
Wettbewerb hervor. Sle arbeite-
ten nicht nur fleiBlg, sondern gin-
gen auch mit fhren Traktoren
und Bulldozern umsichtig um,
was dle Nutzungsfrist derselben

wie auch den Singern flr ihre Kunst
melnen besten Dank aussprechen, Schaf-
fenslust und Erfolg wilnschen.

Marla TRIPPEL

_ Wenn einem Menschen die gewdhnliche Sprache als Ausdrucks-
mittel nicht ausreicht, greift er zur Poesie. So auch unser Freund
Edmund Gehring aus Alma-Ata:

Wintersehnsucht

Schon 32 Jahre leb’ ich hier in Alma-Ata.
Verschieden sind dle Jahreszelten da:
Mal ist der Frihling kalt, der Sommer hei8, der Winter lind,

Ekibastus

BEI UNS NICHT ZU HABEN

In der deutschen S

. et I: = Werke in der Buchhand- lungen anderervGeb)ele verlingerte und bel der Oberho- Schnee im Mal und Regen oft im Winter zu erwarten sind.
on des verlags ,, lung in Wannowka aus- zu wenden. on wem | Jung Ersatztelle sparte. Die Ge-
sachstan’ sind im ver- gesfc]l( b vo: gt %3 hingt es ab, daB die nnrgluhesrhzlunfz P! schlleBen die Die Hochstfrist fir den Winter war Dezember.
flossenen  Jahre, wie > 3 Biicher sow/etdeutscher | Brider ebenfalls stets 3—4 Tage Melst flel schon Schnee auch im November.
auch in  den {ruheren kentin, A. Debolski, dle vor dem festgesetzten Termin ab. Der Winter kam bestimmt: ob frih, ob spat —
Jahrend E el o von E. Messer- ;\utoren in Mindestauf-| o1c Aktivisten der kommunisti- }l-laldler denJS(l:"hnee:uf Feldern ausgesat
Friedrich Bel sowletdeutscher Schrlft- le und Klara Obert. Von agen erschelnen  und | schen Arbelt kénnen sle sich ein- n diesem Jahrsieht es ganz traurlg
nitec 7K mabui g el ECE LI steller erschienen, aber anderen Auto! hab bel uns, wahrschelnlich | fach nicht anders zu ihren Pflich- Das Schiltischublaufen, Schierfahren bieibt aus.
munalwirtschaft der Stadt Tscharsk, Ge Autoren habe

bis in den Rayon Tjul-
kubas oder sogar bis in
das Geblet Tschimkent,

P guscen pUR stk Hcori st smmta I Das Neujahr schon vorbel, so mancher seufzt: O, weh!
Flel8 und tadelloser Arbelt  hat er dle Achtung

des Kollektivs erworben. Seine Jahresverpflich-

auch in manchen ande-
ren Gebleten, nicht zu

ten verhalten. David und Wil-
helm Held wurden schon mehr-

ich nle welche gesehen.

Wenn man  einmal eln Gibt's in Alma-Ata kein Eis und Keinen Schnee?

5 ? 2 %
tungen hatte er um vieles {iberboten, wofiir man kommen selten welche Bilchlein des elnen oder maoeRainds alaiavsgezelciiks gbassll:ts?cehmrln}toeslr?;lr:dl:r"si:e!?l;ns}:::lsll:rtgw7
ihn mit einer Ehrenurkunde auszeichnete. Javon, die  melsten anderen Autors haben D. LOWEN B. JOHANN Doch in der nichsten Nach kam er mit Schnee und Frost! —
‘ iberhaupt nicht. Nur mdochte, 1st man geno- Wir brauchen, Winter, dich, wie den Geburtstagstoast.
Foto: W. Krimer von vier Autoren sind tigt, sich an Buchhand- Geblet Tschimkent Geblet Pawlodar

E. GEHRING

»Maria, es fehlt bei uns an Mel-

kerinnen, mochtest du diesen Be-
ruf nicht meistern?* wandte man
sich an,Maria Neumann.

»Das ist unmoglich, ich < kann

doch gar nicht melken*,
sie.
wDas wirst du schon lernen..."
Dieses Gesprich fand vor 5 Jah-
ren im Konfor des Kolchos ,Put
Okt,abna Rayon Kellerowka,

antwortete

Mana willigte ein. Mit Beriick-

Sie zdhlt zu den Besten

sichtigung, daB Maria
war und das Melken noch lernen
muBte, . vertraute man ihr anfing-
lich eine Gruppe von 15 Kihen

noch jung

Die Melkerin rechtiertigte aber
das Vertrauen sehr bald — sie er-
fiillte ihre erste Jahresverpflich-
tung. Das hat sie ihren Arbeits-
kolleginnen und dem Zootechniker
zu verdanken, die ihr stets mit Rat
und Tat beistanden

Maria gewann in dieser Zeit ihre

Arbeit lieb und sammelte berufliche
Erfahrungen. Ihre Erfolge sind er-
freulich. Im ersten Jahr des neun-
ten Plnnjahrlunns molk Maria Neu-
mann 2450 Kilo Milch ]c Kuh bei
cinem Plan von 2000 Kilo,

Unter den zahlreichen
nen des Kolchos ,Put
zahlt Maria Neumann
sten.

.\\tlkerm-
Oktjabrja*
zu den be-

I. HALLE
Gebiet Koktschetaw

deutschen

Es war fiir mich und meine Fa-

milie eine groBe Freude, als wir
n der ,Freundschaft" lasen, daB
unnr deutscher Freund, mit dem

5 Jahre im Bricfwechsel stehe,
seine groBen Leistungen bel der
andigen Festigung der Freund-
schaft zwischen den Volkern der So-

Meinem geehrten

Freund

»Martin Hoop", fiir
sowjetdéutschen Leser des oW
chos ihren deutschen Freunden
dankbar sind. Auch Alben und an-
dere verschiedene Geschenke be-
kamen wir von unseren Freunden
aus Zwickau, Ich als Lehrer ver-
wende viele dieser Geschenke als
im Deutschun-
terricht. Es'sel erwiihnt, daB mehr
Techniker und
11t Milglieder der Ge-

welche die

Es war Anfang 1967, als bei uns
in Usun-Bulak, Gebiet Semipala-
tinsk, ein Briel und Geschenke fiir
unseren Neulandsowchos von Hel-
mut Obst und seinen Freunden
aus dem Steinkohlenwerk ,Martin
Hoop" ecintrafen.  Diesen Brief
und das Paket fibersandie uns die
Redaktion der ,Freundschaft”, Von
dieser  Zeit an stehe ich im Brief-
wechsel mit Helmut Obst, Er und
die Direktion berichten uns stén-
dig tiber die Erfolge in der Arbeit
des Kollektivs des Steinkohlen-
werks -~ ,Martin Hoop", Durch
H. Obst traten wir auch in Briel-
wechsel mit der LPG aus Milsen-
grund. Viele deutsche Biicher be-
kam unsere Sowchosbibliothek von
ihren Freunden aus dem Werk

wijetunion und der DDR mit der  Anschauungsmittel
| hirennadel in  Silber  der Gesell-
schaft  fiir  Deutsch- Qnm)dhchc .nl\ 5000 Kumpel,
Freundschait wor-
den ist.

SollERatt "o Destsch-Sowjelische
Freundschalt, und fast 90 Arbeits-
kollektive den verpflichtenden Na-
men ,Kollektiv der  Deutsch-So-
wjeﬁschcu Freundschaft" tragen.
Das gesamte Kollektiv des Stein.
kohlenwerkes , Martin Hoop". wur-
de bereits I mit dem Ehrenzei-
chen in Gold der Gesellschaft fir
Deutsch-Sowjetische  Freundschalt
ausgezeichnet, es strebt auch heute,
durch Taten zu bewelsen, daB die
Freundschaft mit der Sowjetunion
cine Herzensangelegenheit aller ehr-
lichen Deutschen ist.

In diesen Beziehungen zwischen
unseren Volkern leistet der heutige
Abteilungslelter der Stadtparteior-
ganisation in Zwickau, Helmut
Obst, eine groBe Arbeit,

H. Obst ist stindiger Leser der
L Freundschaft", oft kénnen wir sei-

ne Beilrige auch in unserer Zei-
lung finden
eit Beginn des Jahres 1967,
schreibt Genosse Obst, ,habe ich
das Gliick, stindig Ihre Zeitung
JFreundschaft' lesen zu kdnnen. Ich
finde sie interessant und lehrreich,
da sie mich mit vielen Problemen
des Lebens der sowjetischen  Biir-
ger vertraut macht, Ich finde, da8
kein Buch imstande ist, die Alltags-
sorgen der Menschen, ihre tiglichen
Freuden so lebendig und inhalts-
reich wiederzugeben wie die Ta-
gespresse, Sie schildert mit vielen
Beispielen aus dem taglichen Le-
ben, wie die Menschen der soziali-
stischen Gesellschait ihre Freizeit
verbringen und welchen Beitrag
sie im Kampf um die Sicherung
des Friedens und die standige Ver-
besserung des Lebens fiir die ge-
samte Gesellschalt vollbringen.”
Vor einigen Tagen bekam
von H. Obst einen Brief, in dem
er schrieb, daB die Kumpel des
Werkes ,Martin Hoop" sehr gut
arbeiten und ihren Jahresplan am
11. Dezember voriristig erfullt hat-

ten.

Lieber Freund Helmut! Gratulie-
re Thnen zur hohen Auszeichnung
und wiinsche weitere Erfolge in
der Festigung des Freundschafls-
bundes der Vélker unserer Lin-
der.

Ich und meine Familie wiinschen
Ihnen und Ihrer Familie im Jahr
1972 viel Glack und Gesundheit.

Ihr E. MARTINS
Gebiet Alma-Ata

Zu den besten Mitarbeitern des

Beforderungsdienstes  zahlt man
im Zelinograder Flughafen mit
Recht den Dispatcher fiir Transit-
reisen Erna Klaus-Beresina (links)
und die Ansagerin Galina Zerkow-
naja.

Foto: W. Pjatkin

Goldene Hochzeit

Paulina und Nikolaus Sartison
felerten ihre goldene Hoch-
zelt im Kulturhaus ., Stroitel"
der Stadt Rudni Hlnmg Jahre
schritten sle Hand In Hand
dur(cihs Leben, teilten Freude und
Leld.

Mehr als drelBlg Jahre arbel-

tete Nikolaus Sartison als
Vieharztgehllfe. Frau Paulina
umsorgt lebevoll 1hre Kinder.

Unter thnen sind Bergarbeiter,
Eisenbahner, Angestelite. Alle
arbelten im Bergbaukombinat
von Sokolowka-Sarbal.

Anna WARKENTIN

Wer
hilft?

Bei uns in Bolschaja Tschura-
kowka wurde an der StraBenkreu-
zung ein Transformator aufgestelit.
Zum Oktoberfest waren unsere
Straien hell beleuchtet.

Doch unsere Freude wahrte nicht
lange: der Transformator setzte
aus, niemand ist da, der ihn repa-
rieren konnte, und die Straen sind
wieder dunkel. Da treiben Halb-
wilchsige Unfug, Rowdys paSt das
besonders gut.

Der Vorsitzende des Dorisowjets
W. Iwanow und der stellvertreten-
de Sowchosdirektor W. Lawrikow
lassen sich dariiber aber keine
grauen Haare wachsen.

Als dann schlieflich der Elektri-
ker J. Sinner in den Dorfsow]et ge-

rufen wurde und man ihn damit
beauftragen wollte, schiitzte dieser
groBe Eingenommenheit vor und
kam nicht einmal in den Sowjet.

Die StraBen im Dorf aber versin.
ken in Dunkelheit.

J. HERWALD
Gebiet Kustanai

Wann kommt

es zu uns?

Schon &fters konnte ich in der ,,

sen des deutschen Estr

FrE\lnd~d|dﬂ \on don Gastrel-

Stédte und Dorfer unserer Republik lesen Oberall wurde es von den

Zuschauern sehr warm empfangen.

In unserer Sledlung Krymskl leben viele SowJetdeutsche, wir ha-
ben auch eln schones grofes Kulturhaus. Unser sehnlichster Wunsch
-Ensemble auch mal empfangen
zu 'kdnnen, Wir hoffen, daB es uns 1972 mit

ist, das ,,Freundschaft™

lledern erfreut.

und erleben
selnen schtnen Volks-

Emilie BAUER
Geblet Kustanal

Am 2. Januar 1972 beging unser
lieber Bruder und Schwager Ger-
hard ENNS seinen 60, Geburtstag.

Arbeitsreich war sein Leben, 31

Jahre hat er als Tischler gearbeitet.

Bis zum Kriege — im Gebiet Sa-
poroshje und nach dem Krieg —
im Kolchos ,Krasny pachar", Ge-

biet Aktjubinsk. FleiBig schafit er
alle diese Jahre mit Beil, Hammer
und Sage, viel Nutzen hat er mit

Wir gratulieren

seinen  schwieligen Hinden den
Menschen gebracht.

Wir wilnschen ihm noch viele
Jahre Gesundheit und ein frohes

Familienleben,
Anna und Alexander KLEIN

Am 5. Januar feierten Luise und
Christlan PFEIFER im  Sowchos
.Krasnopoljanski*, Region Kras-

nojarsk, goldene Hochzeit. Chri-
stian l‘icﬁer ist Alteinwohner ~un-
seres Sowchos und hat als Bauar-
beiter vielen Menschen neue Woh-
nungen errichtet, wofilr sie ihm
von ganzem Herzen dankbar sind
und dem licbreichen guten Alteny
und seiner Frau viel Glick und

b~

cinen frohen Lebensabend wiin-
schen.

Im Namen ihrer Kinder, Enkel
und  Urenkel, der zahlreichen

Freunde und Bekannten beglick-
wilnscht die Jubilare.

Heinrich SCHNEIDER
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Die Bilder sind fiir die Aller-
Kleinsten: an einém Elefanten, ei-
nem Biren oder einer Giraffe er-
kennt das Gartenkind  seinen
Sthrank. Fir die Alteren, die schon

stellt er
brav in sein Schrankchen. Ihnen fol-

termantel, scine Stiefel

en Mantel, Mitze, Handschuh.

line sich von der Mutter recht zu
verabschieden, rennt er in  den
Spielraum, Eines nach dem ande-
ren kommen die Kinder aus der él-
testen Gruprc zusammen, wo Anfo-
nina Anatoljewna  als Erzieherin
arbeitet,

Auch Sweta ist schon da. Eins-
zweidrei landen ihre Kleider im
Schrank, und  sie ist im Begriff,
cbenfalls im Spielraum zu ver-
schwinden. ,,Aber Sweta, wer wird
denn déine  Kleider aufhéngen?*
Die Liebe zur Ordnung wird den
Kindern von Klein aul anerzogen.
Vieles wird im Leben  eines Men-
schen durch  seine Erziehung be-
stimmt. Deshalb mu8 die Erziehung
eines Menschen dann beginnen, so-
lange er noch in den Windeln liegt.
Das Verhalten des Kindes zu beob-
achten und durch behutsame Fih-
rung in die gewiinschten  Bahnen
zu lenken, darin besteht die
schwierige Aufgabe der Erziehung.

Jeden Morgen von 7 bis 8 Uhr
empfangen hier die Erzieherinnen
der 12 Gruppen etwa 300 Kinder.
Die Eltern  brauchen sich keine
Sorgen zu machen — ihre Kleinen
werden gut betreut. Die Schlaf-
und Gruppenraume werden stels
geliiftet, die Temperatur und Luit-
feuchtigkeit werden  konstant ge-
halten. Alle Zimmer sind schalliso-
liert, so daB der StraBenlirm die
Kinder nicht beunruhigt. Die Schei-
ben dimpfen die Sonnensrtahlen
und absorbieren die Hitze. Im Som-
{sgmer werden dje Spielflichen wih-
’xnd der Mittagsruhe kiinstlich be-
regnet, so daB  sie wieder schén
frisch sind, wenn die Kinder kom-

men.

Doch bleiben  wir bei  unserer
Uahreszeit — im Winter. Inzwi-
schen ist es 8 Uhr geworden, und
alle sind schon beisammen. Gleich
wird das Friihstiick beginnen. Die

Kinder des Krippenalters ‘werden
von den Kinderschwestern bedient.
Die pausbickigen und zufriedenen

Knirpse thronen in  ihren hohen
Stiihlen, jeder  vor seinem ~ Teller
mit Quark und Sahne, Das Friih-

stiick  verlauft  verhiltnismagig
schweigsam. Es sei denn, irgendein
Knirps ist nicht aktiv genug und
lallt, anstatt zu essen, ein nur ihm
bekanntes Liedchen vor sich hin.

Ganz anders geht es in den élte-
ren und Vorbereitungsgruppen zu.
In jeder Gruppe gibt es zwei Ord-
ner, die an der Ausgabe das Essen
erhalten, auf die Tische tragen und,
h dem alle satt sind, das Ge-
schirr wieder in die Kiiche schaffen.
Und da jeder von den Kindern der
Reihe nach Dienst hat, lernen sie
es, im Kollektiv zu leben und die
Interessen von lhresgleichen wahr-
zunehmen,

Ein besonderes Kapitel sind die
Vorbereitungsgruppen. Im 50. Kin-
dergarten gibt es ihrer zwei. Fini-
mal in der Woche, drei Stunden
taglich, lernen  die Sechsjahrigen
halb im Spiel, was ihnen nach dem
ersten September von Nutzen sein
kann. Eine Unterrichtsstunde darf
hier aber nicht langer als 30 bis 35
Minuten dauern. Dabei erfordern
die ersten zwei Stunden von den
Kindern Flei8 und  Ausdauer, die
dritte aber ist eine Entspannungs-
stunde.

Zusammen mit der Methodikerin
des Kindergartens, Alexandra Ti-
chonowa, wohnte ich einer Stunde
der russischen Muttersprache bei.
Das Thema lautete: ,Unsere Haus-
tiere. Kindern, die in_der Stadt
aufgewachsen  sind, fallt es gar
nicht so leicht, alle Haustiere zu
nennen. Am leichtesten  erkennen
sie die Vertreter des Gefieders:
Hihner, Enten, Ganse. Dann zeigt
man ihnen ein  Bild mit einem
Pierd und einem Fohlen. Die Leh-
rerin stellt Fragen: Was hat ein
Pierd?:Was. ist sein Futter> Wel-
chen Nutzen bringt  es bins? u. a.
Mit Hilfe der Lehrerin finden die
Kinder selbst ‘die richtige Antwort.
So erzihlen sie nacheinander iiber
alle Haustiere, die heute zur Debal.
te stehen.

In den Stunden des muttersprach-
lichen Russischunterrichts werden
die Sprachiertigkeiten der Kinder

Ein Tag im Kindergarten

entwickelt, sie lernen es, ihre Ge-
danken in Wort und Satz zu klei-
den.

Mit Lesen und Schreiben geht es
langsam genug vor  sich. In der
Vorbereitungsgruppe erlernen die
Kinder im Laufe  eines Jahres 16
Buchstaben. Daraus konnen sie Sil-
die einfachsten Waorler
bilden. Auch der h

JIeh danke der Kommunistl-
schen Partel und der Sowjetre-
ﬂef-c. die mir ein gliickliches

n nﬁb&n haben — er-
sprieBliche Arbeilt, das Recht, 10
Kinder zu erziehen und auszubil-
den.' Solch eln Telegramm rich-
tete an den XXIV. Parteitag der
KPdSU die Mutter-Heldin Irina
Semjonowna Lapassowa, Hirtin
des Sowchos , Baragaschskl®, au-
tonomes Geblet Berg-Altal. Das
Schicksal dleser Frau charakte-
rislert am besten jene Ben
Verinderungen, die im Leben
der Einwohner des Altaigebirges
in den Jahren der Sowjetmacht
eingetreten sind.

In der Famllle La) W bt
es 5 Schiller. Die Tochter Alex-
andra studiert an der medizini-
schen Fachschule, die 3 iltesten
Tochter haben schon den selb-

ist demselben Zweck untergeord-
net, namlich, den Abc-Schiitzen das

Wera —

WL:E Jeka-
terina st rerin,
h Tamara — Hirtin.

Erfassen aller Ar
ten zu erleichtern. Im Rechnen wird
zuerst das Zihlen von 1 bis 10 und
zuriick ﬁelern( wie auch das Losen
von Rechenaufgaben. Spiter stéllen
sie dhnliche Rechenaufgaben selb-
stiandig auf und 16sen sie, Die Ent-
spannungsstunden sind mit Kon-
struieren, Zeichnen, Korperkultur
und Musik erfillt.

Die Vorbereitungsgrup-
pen funktionieren in  diesem
Kindergarten schon das ffinfte
Jahr. Viele der chemaligen Zoglin-
ge besuchen schon lange die Schu-
le. In den Unterrichtsstunden stell-
te es sich heraus, daB dicjenigen,
die aus den Vorbereitungsgruppen

in die Schule kamen, viel besser
vorwartskommen.
Der Tag im Kindergarten ist aber

noch nicht zu Ende. Vor dem Mit-
tagessen und nach der Mittagsruhe
hat jede Gruppe ihre Spazierzeit.
Das Griin, das Buddeln, das Lau-
fen und Toben auf dem Rasen sind
vorbei, doch die dicken Jacken und
Pelzmitzen sind  keln Hindernis
bei den gemeinsamen Spielen. Die
Kleinen spielen fast immer friedlich
nebeneinander. Doch schon bei den
Dreijahrigen  entstehen  schnell
Konflikte, wobei es nicht seiten zu
Handgreiflichkeiten kommt, die mit
Hilfe der Erzieherin zu losen sind.
Die sich anzeichnenden Charakiere
machen dem Personal viel zu schaf-
fen: Die einen trampeln mit den
Fiien, die anderen werfen. sich
auf den FuBbodeén, wenn etwas
nicht nach ihrem Willen geschieht.
Mit Vorliebe tut so mancher Knirps
gerade das Gegenteil davon, was er
tun _sollte. jer ware uneinge-
schrinkte Nachgiebigkeit genauso
falsch, wie das standige Bemihen,
dem Kinde die Eigenwilligkeit aus-
zutreiben. Durch- das standige
Nachgeben werden wir  ein launi-
sches, trotziges und verwohntes
Kind erziehen. Die Verbote werden
das Kind im Gegenteil allzu fiig-
sam und willenlos machen, so da8
es sich im Leben nicht durchsetzen
konnen wird. Ein  gufer Erzieher
sucht hier die goldene Mitte.

Die heutigen Zéﬁling: sind kiinf-
tige Lehrer und Arzte, Ingenieure

und Techniker. Ob aus _einem ge-
sunden, rotwangigen  Knirps ein
kleiner Egoist - oder ein echter

Mensch aufwichst, ein Patriot sei-
nes Volkes und Landes, — das
hangt von der Erziehung ab. Wie-
viel Lisbe und Geduld wird von all
denen erfordert, die diesen  huma-
nen Beruf ausiiben!

Irmtraud WARKENTIN

UNSER BILD: Die Kinder der
Vorbereitungsgruppe  beim Kon-
struieren

Folo des Verfassers

Zelinograd

UNSER BILD: Die Famille La-
passow belsammen

Foto: TASS

In kinderreichen Familien

Der Kolchos ,,Oktjabrski*,
Rayon Dshambul, spezialisiert
sich auf Gemisezucht, Die Land-
arbeliter des Kolchos fiberbieten
stindig die Planaufgaben, auch
In diesem Jahr ernteten sie an-
statt der geplanten 136 Zentner
Gemise 180 Zentner je Hektar.
Die GemOseziichter leben wohl-
habend. Wenn man durch dle
StraBen dleser Wirtschaft geht,
sleht man groBe akkurate Hiu-
ser mit Schiefer- ~ und Blechdi-

Inr grofter Reichtum

..Wir leben sehr wohlhabend",
erzahlte Orynkul, ,,wir haben ei-
nen eigenen ,Wolga‘. Aber nicht
dles Ist unser groBter Relichtum.
Mein Mann und ich hatten kelne
Mboglichkeit, Bildung zu bekom-
men. Dafiir machen unsere Kin-
der Gebrauch vom Recht auf Bil-
dung. Das Ist unser groBter
Reichtum. Unser Ismail absol-
vierte die okonomische Fakultit
der landwirtschaftlichen Hoch-
schule. Chadischa absolvierte

chern, Radio- und Fer
nen, in Jedem Hof wimmelt es
von Vieh und Gefliigel. Alles hat
man hler zur Geniige.

,.Wohlhabend leben die Men-
schen hler", sagte ich. ,,Ja, wohl-
habend! Bel uns gibt's mehr als
hundert Autobesitzer*, sagte der
Vorsltzende des Dorfsowjets von
Shanatjube Raschid Jewanscha-
Jew, ,.besuchen Sie zum Belspiel
Orynkul Kurbanowa.*

Wir betraten ein gerdumiges
Haus. Dle Zimmer sind mit po-
llerten Mobeln ausgestattet, in
der vorderen Ecke der groBen
Stube steht der Fernsehapparat
,Horlzont”, Im Nebenzimmer
splelt jemand Klavier. Uns be-
riBt dle bejahrte Hauswirtin

rynkul Kurbanowa. Sie ist Mut-
ter von 16 Kindern.  Vor zwel
Jahren ging sie  in den Ruhe-
stand, hilft dem  Kolchos aber
noch iImmer, wenn's an Arbeits-
hinden mangelt.

das te Ische Technikum,
Gani und Gadi sind jefzt Studen-
ten, unsere Daricha ist Schulab-
gingerin, sle lernt auch Klavier

spielen. Alle unsere Kinder ha-
ben die unschitzbare  Maglich-
kelt zu lernen. Auch arbeitsam

sind sfe. Tm Sommer kommen
dle Studenten nach Hause und hel-
fen in unserem Kolchos mit. Wir
sorgen dafiir, daB unsere Kinder
sich allseitig entwickeln.” Dieses
sleht man gleich, wenn man sich
die vollgestopften Bicherschrin-
ke in Kurbanows Haus ansleht
Fir hundert Rubel haben sie In
dlesem Jahr Zeltungen und Zeit-
schriften bestellt, unter ihnen
auch  die , Freundschaft”, dle,
wie sle sagen, fir den Deutsch-
unterricht unentbehrlich ist

A. WOTSCHEL,
Elgenkorrespondent
der ,,Freundschaft™

Geblet Dshambul

Mit voller

Man schrieb das Jahr 1941,
als Linda Hinz als junges Mid-
chen auf die Farm kam, wo sie
eine Kilbergruppe (ibernahm.
Firs ganze Leben pragte sich je-
ne harte Zelt ins Gedachtnis.

Dort, Im fernen Nordkasachstan,
war weder Kanonendonner noch
das olrenbetdubende Geheul der
Sturzbomber mit dem Haken
kreuz zu horen. - Aber = jeder
Werktatige, alt und jung, hielt
sich zu Recht flir einen Soldaten,
der sich zum Schutz des soziall
stischen Vaterlandes erhoben hat-
te. Aus dem Koktschetawer Ge-
biet gingen nach Westen elner
nach dem anderen Zige mit
Lebensmitteln. Das half der So-
wjetarmee, dem verhaBten Feind
immer kriftigere Schlage zu ver-
setzen.

Die kleine schmichtige Linda
arbeitete ebenso wie die Erwach-
senen und kam spiitabends totmi-
de nach Hause. Oft bewunderten
die Arbeltskollegen Lindas auBer-
ordentlichen Fleis,  thre groge
Farsorge fUr thre Zoglinge.

Jahre vergingen. Es kam so,
daB Linda eine Gruppe Kiihe
libernehmen muBte. Nach kurzer
Zeit sprach man von ihr als von
einer erfahrenen Meilsterin, die
hohe Milchertrige von thren
Kihen erzlelt. Die jungen Melke-

Hingabe

rinnen fragen sie ofters: ,,Tante
Linda, wie kommt das? Die Kihe
sind doch  der gleichen Rasse,
auch bekommen sle dasselbe
Futter, und dennoch sind Ihre
Leistungen hoher als unsere?*
Darauf antwortet die Frau mit
verborgenem Licheln: ,Es gibt
kein Gehelmnis in melner Arbelt.
Man muB nur seinen Beruf lieben
und sich ihm véllig hingeben.**

Im Laufe von mehreren Jah-
ren Ist Linda Hinz Bestmelkerin
des Tschkalow-Rayons.

Es Ist bestimmt nicht leicht,
hohe Lelstungen aufzuweisen
und Mutterheldin zu sein —
Linda und thr Ehemann Gri-
gorl hahen 11 Kinder groBgezo-
gen. . Dle fleiBige Frau schreckt
vor Kelnen Schwlerigkelten zu-
riick. Hauptsache ist, daBesie ih-
ren Beruf iber  alles liebt und
diese, Liebe den jungen Melke-
rinnen anerzieht. Auch ihre dlte-
sten Tochter traten  In die Fus-
tapfen der Mutter und arbeiten
erfolgreich  auf der Milchfarm
des Sowchos ,, Amandykski“,

1. PETROW.

Geblet Koktschetaw

Es dammert im Winter = sehr
friih. Die Melkerin Emma Bart be-
eilt sich, um mit ihrer Arbeit fra-
her fertigzuwerden, zu Hause war-
tet auf sie ihre Familie. Oft kom-
men auf die Farm ihre Tochter Ni-
na und Raja, Schillerinnen der 7.
Klasse, sie helfen der Mutter ger-
ne. Emma Bart @bt den Beruf ei-
ner Melkerin schon 15 Jahre aus,
zehn davon arbeitet sie in der Farm
des Sowchos ,,Put Iljitscha”, Ray-

Die Kleinen freuen sich

on Sowjetski. Thre Arbeit versieht
sie gewissenhaft, im vorigen Jahr
hat sie 3000 Kilo Milch je Kuh ge-
molken, Auch in diesem Jahr erziel-
te sie gute Ergebnisse. Ihr Foto ist
auf der Ehrentafel zu sehen, sie
wird von ihren Landsleuten geach-
tet.

Emma erzieht ihre Kinder allein,
sie hilt sie zur Selbstandigkeit an.
Wenn sie auf Arbeit ist, ist sie ru-

_konnen sie alle zusammen

hig, denn sie weiB, ihre Kinder wer-
den alles so tun, wie es sich ge-
hért. Sie spricht oft mit den Leh-
rern, interessiert sich fir alle Neu-
igkeiten im Schulleben.  Unlangst
sprach sie in der Elternversamm-
lung dariiber, wie sie ihre Kinder
erzieht. In der Familie Bart sind
die Kinder so erzogen, daB sie
@iber ihre Noten, Ereignisse in der
Schule, fber die Auftrige, die
man ihnen in der Schule gibt, zu
Hause erzahlen.

Die Kinder freuen sich sehr, wenn
die Mutter Frihschicht hat, dann
ins Ki-

no gehen, oder ein Buch, das Sa-
scha, Schiler der vierten Klasse,
gebracht -hat, Jaut lesen.

+Es kommt manchmal vor®, er-
zihlt Emma Bart, ,da8 man von
der Arbeit verstimmt zuriick-
kommt. Aber die Kinder brauchen
von meiner fiblen Laune nicht zu
wissen. Im Familienkreis vergesse
ich oft all meine Schwierigkeiten.*

Wer diese eintrachtige Familie
gesehen hat, weiB, was fir ein
Glick gut erzogene Kinder sind.

V. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

= Jener Ort, wo sich heufe das vier-
“slockige Gebdude der Panfilow-Mit-
“télschule Nr. 1 in Temirtau erhebt,
“war _ vor 16 Jahren ein braches
mit Steppengras bewachsenes Ge-
linde. Noch lange vor dieser Zeit
arbeitete in der  Schule Nr. 1, die
damals in cinem anderen Gebdude
untergebracht war, als Aufrdume-
frau  Frieda Johanoowna Bau-
mann. In den 23 Jahren hat diese
Frau stets dafiir gesorgt, damit die
Schiiler immer in sauberen gemitli-
chen Klassenrdumen lernen kén-
nen.

1955 wurde Frieda Johannowna
die Ehre zuteil, von den Bauarbei-
fern des Trusts ,Kasmgtalurgstroi*
~den Schliissel zur neuen Schule zu
iibernehmen, Und im  Frihling
pflanzte Tante Frieda zusammen
mit den  Schillern  und Lehrern
~Striucher und Pappelsetzlinge um
das Schulgebiude an.
| .. Ihr persénliches  Leben war ihr

drgendwie mifiglickt. Im friihesten

Ihr wurde
Beifall gezollt

Alter starb ihr Téchterchen, Danach

hatte Frieda Johannowna keine
Kinder mehr. ~Spater starb auch
ihr Gatfe. Auch dieses hatte sich

die Frau schwer zu Herzen genom-
men, aber sie hat sich nicht von
der AuBenwelt abgeschlossen, In
der Schule hatte sie 1500 Kinder
um sich, die ihr die groBte Freude
bereiteten. Auch  heute noch, auf
den Treflen mit den ehemaligen
Schulabgangern, kommen zu Tante
Frieda ihre ehemaligen Kinder,
um ihr Dankeschén fur alles Gute,
was sie fiir sie wihrend der Schul-
zeit getan hat, zu sagen. Frieda
Johannowna bekommt Briefe von
Kandidaten der Wissenschaften und
Ingenieuren, Arzten und Lehrern,
die fhre bescheidene und fiirsorgli-
che Aufrdumefrau in guter Erinne-
rung behalten.

Frieda Johannowna ist f{iber 50,
auch  ihre graumelierten Schldfen

verraten es, aber sie ist immer mit-

mal wihrend der Pausen mit seinen
Streichen argerte, Jetzt ist er ein

fen im Schulleben. Wenn eine
Klasse Lei: im Jah-
resviertel aufweist, ist das auch
Tante Friedas Kummer. Wenn die

Zoglinge der Schule in einem Wett-
spiel einen Sieg davongetragen ha-
ben, freut sich auch Tante Frieda
tiber diesen Erfolg.

Worauf ist Thre Ergebenheit der
Schule, die Liebe zu ihrem Beruf
zurilckzufiihren?  Frieda Baumann
antwortet selbst auf diese Frage:

Vor meinen Augen formieren
sich  die Charaklere der Kinder,
Wenn die Kleinen zum erstenmal
in die Schule kommen, sind sie
noch ganz ungeschickt: Man wischt
ihnen die Nase, ~ hilit ihnen beim
Anziehen, und nach einigen Jahren
verlassen sie die Schule als er-
wachsene, ernste Jungen und Mad-
chen. Ich kann mir mein Leben oh-
ne Schule nicht vorstellen.” Ja, das
Alltagsleben der Schule und das
personliche Leben Frieda Baumanns
sind in eins zusammengeschmolzen,

Einmal griite sie in der Schule
ein stattlicher ~Mann. Anfangs
schien sie ihn nicht  zu erkennen,
aber dann erinnerte sie sich plotz-
lich: ,Es ist doch Petja Safronow,
der Schlingel, der sie so manches-

g , war auf ei-
ner Dienstreise und konnte nicht

Den Mitmenschen

umhin, die Schule zu
\An_jenem Herbstabend, als
Frieda Baumann zur Feier des
Lehrertages in das Kulturhaus der
Hittenwerker eingeladen wurde,
war sie freudig gestimmt. Im
Schulgarten stand Frieda Johan-
nowna lange unter den hohen Pap-
peln, ihren Pappeln, und dachte an
ihren Arbeitsweg zuriick.  Und er
war erfolgreich, denn die Arbeit der
einfachen Aufraumefrau wurde von
der Sowjetregierung  hoch einge-
schitzt. Alle Lehrer des ordenge-
schmickten Temirtau, die sich zu
ihrem Fest im Kulturhaus vcrsam-
melt hatten, erhoben sich wie einer
von ihren  Platzen und applaudier-
ten ihr stehend fir ihre ausgezeich-
nete Arbeit. Unter stirmischem
Beifall handigte man Frieda Bau-
mann die Medaille ,Fiir heldenmi-
tige Arbeit" ein.

A. KASANSKI
Gebiet Karaganda

Wir haben
Groflwische

Wollene Strickjacken und Swea-

fer wasche und spile man in
warmem Wasser: schroffer Tempe-
raturwechsel (warm waschen und
kalt spiilen) bewirkt starkes Ein-
laufen der Sachen.
« Strickjacken sollen gewaschen
und sofort getrocknet werden, sie
dirfen keinesfalls im Wasser liegen-
bleiben. Man soll sie auch nicht auf
der Waschleine trocknen, die Sa-
chien deformieren sich.

Wirkwaren aus Kunstscide wa-

aus dem Waschpulver ,,Nowost"
oder Seifenspanen, In klarem war-
mem Wasser spillen, leicht aus-
wringen und in Laken oder Hand-
tiicher einwickeln, dann dem Stiick
die anfingliche Form geben und
trocknen.

Manchmal haben sich die Man-
schetten und Kragen sehr gedehnt.
Man binde sie akkurat mit einem
Faden zusammen, tauche sie In hei-
Bes Wasser und trockne sie. Die
Sachen bekommen ihre anfangliche
Form.

Cremfarbene Spitzen- und Till-
gewebe, Bettdecken und Kissen-
schlefer aus Tall kann man anstatt

sche man in warmem Wasser nicht
iiber 40 Grad in reichlichem Schaum

in Wa n eine schwa-
che sorgfiltig geseihte Teeldsung
tauchen,

Praktische Winke

Schickes
Schuhwerk

Der Bau und die Funktion unse-
rer FiBe ist ein kleines Wunder,
wenn man bedenkt, daB die Kno-
chen der FiiBe, die unser Kérperge-
wicht tragen, nur 125 Gramm wle-

en. Werden die Fiie nun in Schu-
he gepreSt, die ihrer natirlichen
Form ganz und gar nicht entspre.
chen, deformiert sich das kréftigste
FuBgebiude, es gibt Hihneraugen,

eschwollene Sprelz-,
nk- oder Knlcklnn%. dle Zehen

te  Knochengeriist beginnt zu
schmerzen, sogar die Blutzirkula-
tion wird gestort. Bei fiberhdhtem
ll_}hsnlz)werd:n die "Zehen bis zur

die ganze Korperlast ruht auf ei-
ner ganz kleinen Auftrittsfidche,
und zwar dort, wo die Zehen an-
setzen. Das kann auf die Dauer
natiirlich nicht gut gehen. Die so
beliebten Stéckelschuhe miiBten be-
quemeren und passenden Schuhen
mit breiten Absitzen den Vorrang
abtreten.

Wi liten auch unsere Schuhe
stets rechiszeitig reparieren lassen,
damit der FuB durch schief gelre-
tene Absitze nicht |r:' eine Fehlstel-

ird.

krimmen sich, Das g 3

lung g gen wi

Gliick bringen

Von Kindesbeinen an triaumte Ich vom weiBen Kittel des Arztes.
Und wenn wir gesplelt haben, war Ich immer Arztin, ich
Impfungen, Injektionen und behandelte meine Patienten
sichtsvoll, obwohl es nur Puppen waren. Sehr bewegten
die Lleder, dle diesem edlen Beruf gewldmet sind. Es sind schon einl-
ge Jahre verstrichen, aber ich bin meinem Wi
Jetzt bin ich Studentin des ersten Studienjahres
der Fachschule
Kenntnisse Im medizinischen Institut vervollkommnen
arzt werden. Ich will den Menschen Gesundhelt und Glick bringen.

Fachschule. Nach Beendigung

Koktschetaw

machte
sehr rick-
mich auch

ch treu geblleben.
an der medizinischen

mochte ich meine
und Kinder-

Ludmilla SCHAUMLOFFEL

Wenn alle Briinnlein g

flieBen

Volkslied

Wenn alle Brinnlein flieBen,
so muB man trinken,

wenn Ich melin Schatz nicht rufen darf,

tu ich Ihm winken,

wenn ich mein Schatz nicht rufen darf,

Ju, Ja rufen darf,
tu Ich thm winken,

Ja, winken mit den Augelein

und treten auf den FuB:

's Ist elne In der Stube drin,

dle melne werden mus,

's Ist elne In der Stube drin,

Ju, ja, Stube drin,
dle melne werden mus.

Warum sollt sle’s nicht werden,

ich hab sle Ja so gern.

Sle hat zwel blaue Augelein,
dle leuchten wie zwel Stern,

sie hat zwel blaue Augeleln,
Ju, ja, Augelein,

die leuchten wle zwe) Stern.

Sie hat zwel rote Wingeleln,

sind réter als der Weln

eln solches Madel findst du nicht
wohl unterm Sonnenschein,
eln solches Mudel findst du nicht,

Ju, Ja, findst du nicht

wohl unterm Sonnenscheln.

k]
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Der Reiche wird
nur reicher

Alle - Persdnlichkeiten, die Re-
Eecrung und Parteien in Bonn be-
rrschen, sind — wenigstens  in
ten egen den Mietwucher.
Abcr in Wirklichkeit scheuen sie
vor_jedem entschiedenen  Schritt
zuriick, ja sie wilnschen ihn nicht
cinmal.

Die sozialdemokratisch-freidemo-
kratische Bundesregierung hat den
Vorschlag eines Mietstopps schon
dahin verwissert, daB er aul die
annten Blllnn‘(szebme be-
Id werden soll, in- denen

;{‘ebllth) nur 20 Prozent

ohnungen befinden. Schon

Hausbesitzer mit dem

B
sich
aller
sind die

heit” bei der Hnnd. wwenn 20 Pro-
zent. der Vermicter gebunden sind
und 80 Prozent nicht”,
Herr Dr. Preusker (CDU), der
von 1953 bis 1957 Wohnungsbaumi.
;1;&':’ der BRD w;rl:‘ g’ls'.llsc‘l:l ents
en gezm ndirigis

schranku Er vertritt ja —
heute. vne d-mals — dic Interessen
von Hausbesitzern, Bodenspeku-
lanten und Monopolen in Bau- und
ausloﬂwxrlsch-lt. Ob er gegen
sei?  Aber sclb

slzndhch, der miisse bestraft und
bekampft werden. Doch (angeb-

lich) secien das nur ,bedauerliche
Einzelfalle
Heute ist der Sozialdemokrat

Dr. Lauritz Lauritzen Wohnungs-
bauminister der BRD. In schoner
Ubereinstimmung mit den Hausbe-
sitzern ist er cbenfalls gegen einen
Miclsloz Begriindung: er kdnne
ja nur bis Ende lS:-I befristet sein
(warum' eigentlich): * wenn er’ab-
lauft,swird die ‘Mietlawine ‘wieder in
‘Bewegung: geraten. ; Die Wolinung
solle .nur gckund:gl werden,. wenn
wein ‘Grund" vorlicgt,  Aber solche
Griinde sind, wie wir geschen has
ben, wohlfeil wie Brombeeren. Und
wenn der Mieter klagt, geben die
Gerichte in 90 Prozent aller Falle
dem Vermieter recht.

(Siche auch Nr. 3, 4)

Tn einem Rel fomnmﬁ das_
erbitterten Widerstand er
stoBt, sind B war vor-

Es ist sicher keln
- die wenlgr.n FI lo

geschen, lber.nberemshmmend er-
Kldren alle Sachkenner, daB  sic
wirkungslos sind — aus dem ein-
fachen"Grunde, well alle sogenann-
ten Sachverstindigen der Gerichte
stets die Interessen der Hausbe-
sitzer vertreten, denn sic allein
sind gnlbeuhlcndc haufige Auf-
!

so Lauritzen, mache nur
das plodIeren" der Micten. Das

hi “enl Bauko-
II.QI:I“ u::l' nh#ldl?ﬂtl‘(l:l?osw:u
Aber des n Aul
wlll die B
weni| % A

eru} n elnzl

llel?:‘gegeh sel Rllionlllsm
run; er  Bau!

ﬁnbau ist In‘é D Tur 1u
5 Prozent standardi: (in der

DDR zu 75 Prozent) — und die

, sondern °, starke"
den Wohnungsbau —

ds
e
e ol sl gty wl
sche Birger betreffen, mdun s-

linder, Zwei Fille als
Erstens: eln Tiirke hatte ln elnlm
150 Quadratmeler groBen Lager:

lmerhluuu im
k Wedding pri

raum eines dritten
alten Arbeiterbezirk
mitive Schlafstellen
illegal " in  Westl
Landsleute fiir je 6
vermietet E wurd

werden, wenn er fiir _die Vermie-
tung “von Wohnraumen ", Entgelte
fordert, sich versprechen 1aBt oder
annimmt, die infolge  olper Be:
schrinkung des Wettbewerbs < oder
Inlolre Ausnutzung . einer wirt:
schaftlichen: Machtstellung ~oder
Mngzellnn unangemessen * Hoch®
sii

* Aber was heigt Lunangermessen'?
Die ‘Unangemessenheit der Hohe
einer = Miete ist .der bourgeoisen
Reclitsprechung zufolge Immer dann
nicht zu  beweisen, nn fir
gleichartige Objekte in glelclurll
ﬁ;n Lagen ' iiberall derart *hohe

ieten verlangt: werden! Das Ge-

'fuische thnunusnut Il

Von Hans W. AUST

auf jedeg
hinausg|

er betont, da die

in Zeiten des ~ Wohnungsmang,
far die Micler filchits anderes™ be-
dculct a[< stindig steigende Mie-

ten und n vor Wohnungskiin-
ﬂan#“ snM bt 45
in der BRD?

Waruym aber immer noch Woh-
nungsnot? Sind nicht zwanzig Jah-

n: viele eln _nach dem
tz_,Fi eit _sie,
“sich” darunter viele hahere
Beamfe und andere  einfluBreiche
Leute befinden — wen saollte  das
verwundern? Es zwar Pline,
denen zufolge qu(:r von  Sozial-
wohnungen kiinftig eine zusitzli-
clu Abgabe’ zalilen sollten, wenn
monatliche Familieneinkom-
lllmDM HIZSODMmrIjo-
Ansdﬂnl der « Familie
[ lba iber einem
Jahr hat man mchls davon gehért,
was daraus geworden ist.
Ebenso wenig ist etwas gesche-
hen, um einen anderen Ub

mnen Arbeiterwohnungen,
te, selbst bei der groBten Ulﬂ'-
filllung, nie-oder doch nur duBerst
langsam, fiber ein ﬁwum MaB
hinausgehen kann. an reiBt sie
ab und baut Liden, Warenlager,
dffentliche Gebiude an ihrer Stel-
Je.. Das Resultat ist, daB die Arbei-
ter vom Mitfelpunk{ an dén UmZ
kreis gedringt, daB Arbeiter- und
fiberhaupt kleinere Wohnungen

sel-.)
ten und teuer werden und oﬂ g-rJr
sind, denn untecl®

nicht zu haben
diesen Verhiltpissen wird die Bau-
industrie, der teurere Wohnungen
ein weitaus besseres Spekulations-
feld bieten, immer nur ausnahms-

zu beheben. Es gibt eine ganze An-
zahl wohlhabende alfe Wilwen, die
in viel zu groBen Wohnungen hau-
sen und es finanziell nicht notig
haben, auszuziehen oder Zimmer zu
vermielen. DaB sie sich scheuen, in

weise Arbeiler bauen.*
Daran hat sich bis heute nichts:
geandert. Im Gegenteil: die Profite
der Bauspekulanten sind ins Gi-.
gantische ‘angestiegen. Wann auch,
immer und wo auch immer neue

weit entfernte. Stadtviertel  umzu- Wohnungen gebaut werden — die
ziehen, ist b Vi d ist schon vorher”
sorgt aber dalur. daB in der ge- da und treibt die Preise hoch, 1a
wolinten Umgebun| Kleinwohnun- den Vororten von Minchen missen
genfar sie geschaffen. werden. die Wohnungsbaugesellschaften,

schon fir  Bauerwartungsland *

25 000 Prozent

pulse” fiir und ausgewiesen, weil er cine richt kann danach, wenn es den
also noch héherc #teuerliche Vortei-  Vorschrift  des  Aufenhaltsrechts ~ Willen dazu hat, zwar besonders
le als bisher fir Geldgeber und verletzt hatte. Das Gericht be- krasse Einzelfille bestrafen, aber
Bauherren, ,Durch Zwangsbewijt- —merkte nur nebenbei, daB dic Un.  nicht gegen algemein fiberhohte
schaftung®, sagt er belehrerd, kann ' terkinfte als dig* jeten vorgehen.

man zwar verteilen seien. Erst recht versagt | dic ‘Bestim-
aber es wird nnchl eine Wohnunz Im zweilen Falle hatte icine Grie- mung des Strafrechts, dic sich ge-
mehr gebaut. Das Obel sei eben chin in cine Preisgebundene 61/,-  gen den Sachwucher richtet. ~Da-
der Auftricb der Baukosten, die in  Zimmer-Wohnung 12 Erwachsene nach wird bestraft, wer die Notla-
den letzten drei Jahren um 40 Pro- und 7 Kinder = aufgenommen, dic ge, den Leichtsinn_oder_die Uner-
zent gestiegen sind. fiir jeden Raum bis 200 DM  fahrenheit eines Geschaftspariners

Auch bei Filbinger fehlt nicht die
dlige Phrase des guten Christen, er
sei ‘iibérzeugt, daB '.die’ibergroBe
Mehrheit der Vermicter ebenso so-
zial denkt wic . die \Mlc(cr "1 In
Wirklichkeit  wiirde jeder
Hausugentﬂmcr Inider BED ,schén
1‘ vorkommen'",  wenn. er nicht
ne men . wiirde, was  er, . Keiegen
kann.

Nur Auslinder werden -
belangt

es also nach

Mietwucher gibt
nur in seltenen

diesen Experten

zu zahlen hatten. Die Mieter waren
ausschlieBlich Tiirken. Die Preis-
iiberwachungsstelle  nannte  den
Mietzins unangemessen hoch und
du-, Wohnung dringend erneue-

er

:chcnd kmlt‘(c die Frau 500 M und
die  Abfihrung des Mehrerloscs
6800 M — an' die Staatskasse.

Paragraphe lassen
sich drehen

Schon seit Jahrzehnten kann ein
Vermieter in der BRD mit - Geld-
bufen bis zu 50000 DM belegt

so ausbeufet, daB die 'Leistung
einem unangemessenen Verhalt
zur Gegenleistung ‘steht. Die west-
deutsche Rechtsprechnung erkennt
aber das Vorliegen einer Not-
lage: nur dann an, wenn sich der
Betroffene ,in  einer allgemeinen
materiellen Notlage* befindet.
Der Paragraph schiitzt also nicht
den © normal  verdienenden Werk-
titigen vor zu hohen Mieten, son-
dern nur den, der sich von vorn
herein in einer besonderen
lage befindet. Mietet dieser aber
cine Wohnung, die er nicht bezah-
len kann, ‘so kann ihm betriigeri-
sche Absicht ‘unterstellt ~ werden:

n

re lang alljshrlich zwischen 300 000
und 500000 nene Wohnungen ge-
baut worden? Sind dadurch die
Kriegsschaden nicht lingst {iber-
wunden? .
Noch nicht, aber bald... So etwa
lauten die amtfichen  Erklarungen.
AuBerdem gibt es ja den ,sozialen
Wohnungsbau®, dessen Mietpreise
mehr  oder \\'entir unter den
frei finanzierter W liegen.

Verd p

In Not geraten immer nur die
Minderbemittelten. Es werden nam-
lich nicht nur neue Wohnungen ge-
baut, sondern altere' Wohngebaude
werden riicksichislos abgerissen —
manchmal buchstablich uber Nacht,
damit nicht Obdachlose sie bezie-
hen, oder wenn die ' Hauser unter
Denkmalschutz stehen. An ibrer
Stelle werden hochverzinsliche Bi-
rohduser, Warenhauser oder teure
L

Mieter, deren cine be-

stimmte Grenze nicht {bersteigt,
erhalten von ‘dem Landeswoh-
nungsamt einen Wohnberichtigungs-
Schein und diirfen dann solche So-
zlealwohnungen bezichen ~— wenn
sie frei sind.

Wenn der Antragsteller unzutref-
fende Angaben dber. die. Anzahl sei-
ner Haushaltsangehdrigen macht,
wenn er behauptet, verheiratet zu
sein oder ein bestimmtes Einkom-
men nicht zu dberschreiten, so
kann das wegen Personalmangels
gar nicht nachgeprift werden. Nur
der Dumme halt sich an die Vor-

errichtet * oder
S h angelegt. Auch
das’ist nicht neu. Schon  vor 100

Jahren schirieb ‘Friedrich Engels:
»Die Ausdehnung , der modernen
groﬂcn Stadte: gibt in gewissen,
besonders in den zenfral gelegenen
Strichen derselben, dem Grund und
Boden einen kiinstlichen, oft  ko-
lossal steigenden Wert: die darauf
errichteten Gebaude,  statt diesen
Wert zu erhdhen, driicken. ihn viel-
mehr herab, weil sie den verander-
ten Verhaltnissen nicht mehr ent-
sprechen: men reiBt sie nieder und
ersetzt sie durch andere. - Dies ge-
schieht vor allem mit zeniral gelc-

(nicht durch StraBen erschlossenes
Bauland!) 250 DM fiir einen Qua-—|
dratmeter hinlegen, der vor Jahren ’
nur eine einzige Mark  wert war.
Das entspricht. ciner. Verdienst-
spanne von 25000 Prozent!

So verdienen wenige gut infor-
mierte auf Kosten der Allgemein-
heit riesige Summe  durch nichts
andres als durch cinen - Federstrich
bei der Planung. Die  Erschlie-
ﬁungskoslm (durch . StraBen- und
Leitungs-Bau)  holen die Grufid=
stiickseigentiimer mechrfach = wiéder
herein. Auch bei Bauvorhaben wie;
Schulen, Krankenhdusern, Bahnan<
lagen, Rathiusern usw. wird dje:
Offentlichkeit von den Grundstiicks-
eigentimern genau so geschropft:
die Behdrden, deren Leiter ja it
den Spekulanten  durch geheime
Faden verkniipit sind, vermeidgn.
Enteignungsverfahren, denn ge:
schickte, hochbezahlte Juristen sor;
gen dafir, da8 sic _sich jahrelang
hinzielien.

Unter . dem Kapitalistischen Syr.
slem gibt es kein Heilmittel gegen
die Profitsucht, weil sein eigentlj=
ches Wesen die Gier nach Maximal-
profiten ist.

(Ein letzter Artikel folgt)

Dynastie

Formlose Metallsticke verwan-
deln sich in selnen schwieligen
Hinden In niitzliche Detalls. Sei-
ne Geslchlszugc rr):el)en slch

as

aur dem Amban geschickt wendet
und es mit treflenden 'Hammer-
schligen formt.

Wenn er den Schmiedeherd
verliBt, glaubt man kaum, daB
dieser schmichtige Mensch ein
anerkannter elster seines
Fachs, ein vorziglicher Schmied
ist, da dieser Beruf doch viel
Kraft und Geschickthelt fordert.
Johannes Stroh Qibt diesen Beruf
schon 22 Jahre aus.

,»JIch fing als Traktorist an".
erzahlt er nachdcnkllch ..habe
Getreldefelder abgeerntet, doch

dle Arbeit In der Schmiede hatte
es mir angetan, Ich beneldete die
Menschen, dle so geschickt mit
dem Hammer und glihendem
Eisen umgingen.*

Bel der ersten Gelegenheit
ging er in dle Schmlede arbeiten.
Was Wunder, daB er so ein vor-
trefllicher Melster wurde, dessen
Arbeit stets tadellos ist. Wenn
man an selnem Beruf mit Leib
und Seele hangt, st die Arbeit
eine Freude. Ja, der schwlerige
Beruf eines Schmiedes wurde
und wird stets geachtet.

loh. Stroh wurde oft primiert.
Er war Tellnehmer der Unions-
leistungsschau, erhlelt wieder-

der Arbeitslustigen

holt unentgeltliche
schelne.

.,Ehrenurkunden bekomme ich
Jedes Jahr", sagt er lichelnd.

Schon zwel Jahre arbeitet er
ohne Zuschldger und kommt doch
mit allem zu Rande Er fertigt

ver
andere Telle mr die Traktoren
an, Heute liuft die Reparatur
der Landtechnik auf Hochtouren,
da hat der Schmied auch immer
vollauf zu tun.

Johannes Stroh ist der Vater
von finf Kindern. Der ilteste
Sohn studlert an der Omsker Ei-
senbahnerhochschule, der zwelte
tut seinen Dienst In der Armee,
wurde dort Funker. Selne Tochter
ist Krankenschwester.

.»Meine Kinder haben verschie-
dene Berufe gewihlt, und sie fin-
den Gefallen an ihrer Arbelt’,
sagt der Vater zufrieden und et-
was stolz.

Seinen Bruder Relnhold zog
dle Technik an. Er meisterte den
Fahrerberuf und Ist heute einer
der besten Fahrer des hiesigen
Autobetrlebs. Sein Tochterchen
lernt im Zooveterinirtechnikum
und will nach Absolyierung in
sein Heimatdorf zurlickkehren.
Ihre Tanten — dle Schwestern
von Johannes und Reinhold —

Tourlsten-

arbelterin, Lydia — Melkerin.

Im Dorf gibt es viele Bestar-
beiter mit ‘dem Familiennamen
Stroh. Da sind Marlas = Sthne
Viktor, der Maurer, und Niko-
laus, der Traktorist.

Der Stammvater dieser Arbel-
terdynastie Ist Jakob Stroh, Al-
tersrentner. ~Auch Mutter Elisa-
beth Stroh Ist wohlauf. Niemals
sind sle ‘der Arbeit aus dem
Weg gegangen. Ihr langes ar-
beltsreiches 'Leben “hat Friichte
getragen: lhre Kinder und Enkel
sind angesehene und von allen
geachtete Menschen, die auch th-
re Eltern in Ehren halten.

Dort, wo tlichtig - gearbeitet
wird, herrscht im Hause Wohl-
stand. Sle haben alle Eigenhei-
me, dle mit schdnen Mdbeln aus-
gestattet sind. Fernseher, Kihl-
schrinke, Waschmaschinen sind
im Alltagsleben nicht mehr zu
entbehren.

Breit ist der. Interessenkrels in
diesen Familien. Téglich bringt
die Postbotin  zahlreiche Zel-
tungen und Zeltschriften in jedes
Haus, Uber interessante Blcher
wird helB diskutlert.

Unser neues Leben bringt Im-
mer. mehr. allseltig entwickelte
ervor.

arbelten Im
der Koktschetawer Staatlichen
Versuchsstation, Marla ist Bau-

A. ACHMETOW
Geblet Koktschetaw

Aufl den Schiern in der Frel-
zeit

Foto: Th. Aue

Die Ki

niren Traditionen

Welnert. Ein Lesebuch fiir unsere
W. Bredel. Ein neues Kapitel.
Johannes R. Bech

A. Seghers. Uberfahrt. Eine Liebesgeschichte

und lhre
0.95 Rubel
0.69 Rubel
Zelt 0,65 Rubel
Erstes Buch 0,84 Rubel
2,25 Rubel

4 Bd. 2, Abschled Wlnlerschlach(
Bd. 3. Bemiihungen, Reden und Aufsitze

Wir empfehlen:

,,Der Mann auf dem Kirr*

Von Fritz MAYER-SCHARFFENBERG

GroBer Kirr Ist eine Salzgras-
insel mitten Im Bodden, vom
Festland® durch den Zingster
Strom yetrennt und vorzlglich
als Weldeland geelgnet.

An dem briichigen Gemiuer
des letzten Inselgehdfts zerrt der
Nordwest. Hier lebt und arbeltet
einen Sommer lang der Schrift:
steller Fritz Méyer-Scharffenberg

sel Ist das grobte \’ngelschu(zgc;
biet der DDR.

Im Herbst trompeten dle Kra
niche. Dann kommen Bick und
Bramme vom Volksgut Zingst
dem Weldemeister zu Hilfe, Dle
Tiere werden auf dem Prahm
zum Festland Obergeholt. Es Ist
eine! verhlingnisvolle Fahrt.

Und am Ende dieses Sommers
Mann, LI fels | )
K. Nowak - Binira eeehet?: by S 0:30 Rubel | als Weldemelster. Einmal taglich  wird der Weldemelster wieder
Goethe. Novelle, Illustriert 0,87 Rubel rudert er zum Festland hiniiber, zum- Schriftsteller, setzt sich an
. ed Matusche. Drell)men T o 1 . 0,80 Rubel sonst steckt er In selnem Gum- dle Maschine und schreibt’ nach
er stirkste gen, fungt mit 3 eIne! o esel 5
Tropfen an, Erzahlungen 8‘ 0,68 Rubel mianzug, {llgt( Drahtziiune, dle sdmln hlnscln::lzm dhsm_' 1l
Holdulln. Werke in 2 Blinden 1.00 Rubel am niichsten Morgen wieder zer: terarlsc len; lesen * poetischen
Karl Kraus. Werke in drel Blnden 4,60 Rubel rissen sind, gnlopplq.r( auf ithm |Report, ‘dle Bilanz elner Bewih-
ll:nnl ‘Werke in_elnem Ba d e 0,50 Rubel ungewohnten Pferderiicken {iber rung vor sich selbst. N
g0} Yop Dle hy #/Kellgerin, dig, Ipsel, zihit, beobachtet, kon Das' Buch th ‘Lelnen mit
ﬁﬁﬁg‘."‘e"m‘.’,",‘i'sgc"hw{i{:,z B it s Gl ] tml:lt:c("l 000 Rlnder. Sine bart - Schulsmtlag wure L Bich
. Vor hte der Philoso- e Arl { A er-
%hle. in drelenBBla e l1)50 Rubel Der Weldemelster .des Volks: lausgegeben. Es Ist illustriert und
Kunert. Ortsangal 54 Rubel elgenen Gutes fst . nicht alleln, hat 256 Selten. Prels 85 Kope-
Thomas Valentin. Glns(er im Regen. Erzahlungcn 0,54 Rubel f o .
Kunstfihrer durch die DDR 1.15 Rubel g;hw::::d u:ldc Sﬂbclschn.«blzrd, klnv L;\I.m ‘:a(r;:r dl.;:clzrch l<‘)hm
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an dle sind die S , Ist der ,WofBichod”, Zellnograd, bestel-
»WoBchod", ullza Mira, 30, zu richten. Pirol und die Brandente. Die In Icn.

Was sie

Einen scharfen kompromiBlosen

deutsam und warum?
Wen halten Sie fiir Thren
vorstehenden Olympiade?

Auf die Frage: ,Was ist lhnen
in Ihrer sportlichen Laufbahn be-
sonders teuer und bedeutsam und
“ antwortete Janos Kai-
vi: ,.Siegesfreude. Jeder Augen-
blick des Sieges ist unverge8lich.*

Ihm pilichten Mishigawa, Demille
und. Onistschenko bei, die bei den
Weltmeisterschaften 1971 — wie
auch Demille — zum ersten Mal

das Sicgespodium bestiegen haben.
Gammoudi und Kangasniemi hal-

ten iin ihrer sportlichen Laufbahn
ihre Siege auf der Olympiade in
Mexiko 1m Gedichtnis. Seit Mexi-

ko zeigten, nach. den Worten von
Kangasniemi, die Finnen fiir Ge-
wichtheben besonderes Interesse.
Fiir Gammoudi war dieser Augen-
blick ~besonders freudig, weil da-
mals zum ersten Mal auf dem
olympischen ‘Flaggstock ‘die Fahne
Tunesiens hochgezogen wurde.

Matzdorf erinnerte sich- an den
Tag, als.er in die USA-Auswahl
aufgenommen wurde. Dimiddi war
dafur sein Aultritt in  Tokio be-
sonders in Erinnerung geblieben,
obwohl er damals nur Viertér wur-
de. Der Argentinier debitierte da-
mals auf internatiopaler Arene und
begrifi erst, dafl er es mit den
Stirksten aufnchmen und' sie sogar
bezwingen kann.

Arshanow verbindet. den stirk-
sten Eindruck aus dem Sport nicht
mit sciner eigenen Sportleistung.
sondern' mit dem_triumphalen 800-
Meter-Lauf von Peter Snell aus
Neuseeland.  In Tokio, gerade an
jenet Abend, als er den’ Lauf von
Snell am Fernsehschirm - verfolgte,
entschloB sich Arshanow, wic er
sagte, beriihmt zu werden.

Zu seinen Hauptrivalen der be-
vorstehenden Olym im  800-
Metér-Lauf  ziihit 'Arshanow den
Olympiasieger aus Australien Ralf
Dowbell, den stirksten Liufer Af-
rikas Robert Oyko aus Kenia, ‘den
Athleten Byron Deif aus Jamaika.
In dicser Troika Imponiert ihm am
meisten ‘der- faire Dowbell.

5

13 international bekannte Sportler haben Frag
Was ist Ihnen in lhrer sportlichen Laufbahn besondtn

von 1972

erwarten

Kampf bei den Olympischen Winter-

und Sommersportspielen 1972 sagen ausnahmslos alle Tellnehmer an der
traditionellen TASS-Umfrage , Interviews .lrlt

den es, sich zu konzentrieren und
scheuten keine Mihe, um hohe Er-
gebnisse zu erzielen.

besonders gefahrlichen Rivalen bei der be-
1hr interessantestes Erlebnis 1971+auller Sport?

Nach Meinung von Gammoudi
seMren zu den Pritendenten auf
len Titel des Olympiasiegers fiber
5 und 10 Kilomefer Kipchogo Key-
no aus Kenia, der Brite David Bat-
ford, der Europarekordhalter Juhan

Vaatainen aus. Finnland, der so-
wjelische - Laufer Scharafetdinow
und der  Aktive aus der DDR

Johann Haase. Er meint, da8 jeder

von_ ihnen seine eigenen  starken

Seiten™ lm. Das wichtigste im
er

Swnslnrl 71" voraus. Das Jahr 1971 sei fiir ihn ein Jahr
von unermiidli Training gewe-
teuer und be-  sen. Zur Zeit stehe er vor der Aul-

gabe, sein Studium abzuschlieSen
und ein guter Zahnarzt zu werden.

Patrick Matzdorf meint, da8
nach Minchen viele Hochspringer
kommen, die den hdchsten _Preis
verdienen, und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daB zu ihnen auch der
sowjetische Sportler Valeri Brumel
stoflen wird. Matzdorf traumt da-
von, sich mit dem Olympiasieger
von Tokio messen zu kdnnen.

Nach Meinung von Eduard Rapp
gehdren die RaSspnrllcr aus Dane-
mark, Frankreich und [Italien ~“zu
den ersten Pritendenten auf das
olympische Gold.

Boris Onischtschenko vertritt die
Mei daB es die Finika

Laufbahn_ klnn aber die
gische Einstellung" der fellneh
mer sem sagte Gammoudi.
Alberto Dimiddi  sagt sich . in
Minchen einen Sieg voraus. Viel-
Ieicht ist_eine_solche ,.MiBachtung”
seiner Rivalen eine eigenartige
psychologische Reaktion auf AuBe-
rungen von Journalisten, die den
argentinischen Rudersportler schon

zu den Veteranen abgeschrieben
haben. ,Das argert mich”, erklarte
Dimiddi, der davon traumt, noch

viele sportliche Leistungen zu voll-
bringen. Dimiddi meint jedoch, da8
ihm - die: Sportler Europas, so
der sich schnell entwickelnde tech-
nische und behartliche Aktive aus
der DDR Drager eine starke Kon-
kurrenz machen kannen.

Joshiomi Nishigawa sagt  be-
scheiden, daB alle Teilnehmerinnen
der Olympischen Spiele ernst zu
nehmende Rivalinnen sind und da8
jede von ihnen mit ciner Uberra-
schung aufwarten Kann.

1971 ,gelang es Erhard Keller,
cinen neuen Weltrekord im 500-Me-
ter-Lauf aufzustellen. Ein Sieg bei
den Olympischen Spielen liege ihm
jedoch mcr\r am Herzen. Ein olym-
pischer Erfolg sei das grote Gliick
eines Sportlers.

Keller ist der Meinung, da8 der
sehwedische Aktive Hasse Bergjoes
unter seinen Rivalen der schnell-
ste ist. In besonders guter Kondi-
tion befanden sich japanische Lau-
fer. AlL diese: Sportler kennzeichnet
cin groBer Siegeswille. Sie verstin-

aus Ungarn sind.
Mehrere der Befragten nanafen
| winipi-

unter den Favoriten der
schen Spiele sowjetische Spartler.
Karin Janz ist beispielsweise der
Auflassung, da8 um die Goldme-
daille in erster Linie zwischen den
so“*lnschen Sportlerinnen Ludmil-
uristschewa ‘und Tamara La-
sakowitsch sowie ihrer Landsman-
nin Erika Zuhold  gestritten wird:
Kaarlo Gangasniemi auflert die
Meinung, daB in Miinchen die so-
wjetischen Gewichtheber Boris Paw-
low und Gennadi Iwantschenko
seine Hauptkonkurrenten sein .wer-
den. Das Laufpaar Ludmilla Smir-
nowa und Andrej Suraikin nennen
ihre Landsleute Irina Rodnina und
Alexej Ulanow, Manuela Gro8 und
Uwe Kagelmann aus der DDR so-
wie Allice Starbook und Kennth
Shelly aus den USA unter den, er-
sten Pratendenten in Sapporo.
AuBerhalb des Sports . sind | die
Befragten  einfache bescheidene.
Menschen, die ihre Schwachen ha-
ben. Eduard Rapp erinnerte . sich
auf die Frage, was im Jahre 1971
in seinem Leben am Interessante-
sten war, an eine Jagd an Steppen-
seen unweit der Stadt Omsk, in der
er lebt. Das Studium am Instituf,
das Training und Wettkimpfe neh-
men ihn zu stark in Ansprich,
deshalb bietet ihm sich eine solche
Gelegenheit nur selten.

Stein -ersetzt

)(IEW (TASS). Eine Ausstelluny
von SteinguBstiicken, Erzeugnissen
cines neuen Indastriezweiges der
Uhkraine, hat in Kiew ilire Plorten
geoff Gezeigt werden Dutzende
Muster von Steingulsticken, » dar-
unter Verkleidungsplatten, Rohre
verschiedenen Profils  und .andere
Erzeugnisse, die im Bauwesen, in
der Hitten-. Zement-, Aulfberei-
tungs-, Chemi¢ipdustrie und in der
Kraftwirts¢haft  Verwendung fin-
den.

Metall

Wie die' Erfahrungen gezeigt ha-
ben, ersetzen SteipguBsticke zahl-
reiche Werkstiicke und Vorrichtun-
gen aus Metall,

Noch fester sind’ die Legierungen
aus mehreren  Gesteinsarten, | die
man auf der Ausstellung sieht. Er-
zeugnisse aus SteinguB sind lang-
lebiger als aus Edelstahl,

Jede Tonne von. SteinguB  spart
elwa 8 Tonnen Metall: Das ist von
Bedeutung, weil die nachgewiese-

nen Vorrite von Eisenerz und
seltenen Metallen unweigerlich. ab-
nehmen ‘und Minéralrohstoffe Jur
die  Produktion von Steinguf-
stilcken  praktisch  unerschapfligh
sind.

In niichster Zukunit werden in
der Ukraing SteingicBercien ent-
stehen. Die meisten von diesen;Be-
trieben sollen in Transkarpatien auf
der ‘Basis der dortigen Basaltlager-
stitten errichtet werden,

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kasaxckas CCP

473027 r. Weannorpan, dom Coseros,

7-h srax, «®poRnawadrs

auBer

" Die ,,Freundschaft* erscheint tiglich

Sonntag und Montag

RedaktionsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zell)

¢0POHH11IIIAO,T). HHAEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 'stellv.Chefr. — 2-17-07, verant-
wortlicher Sekretir — 2-79.84, Abteilungen:
Parlei- und politische Massenarbeit — 2-16-51.

Propaganda, -
Wirtschalt —

2. Ia-.:i Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50.

— 27711,

=— 2:56-45, Fernruf —

72

YH 00204

Tunorpapus N2 3 r, Uenmnorpan

A



	.Alle Kraft für die Erfüllung des Fünf Jahrp Ians

	Sechs Berufe

	Wo einst nur Steppe war

	Lieder klingen durch den Äther

	Anders können sie nicht

	BEI UNS

	NICHT ZU

	HABEN



	Anschaulichem Fazit

	Wir haben Großwäsche

	Schickes Schuhwerk

	Den Mitmenschen

	Glück bringen

	Wir empfehlen.

	Stein ersetzt

	Metall

	| UNSERE

	I ANSCHRIFT: 2 		

	TELEFONE





